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Englands Romödienspiel.
Die Frage fier allgemeinen Wehrpflicht in England

spitzt sich zu einem innerpolitiichen Kampfe mehr und mehr
zu. Aber es ist nicht klar erkennbar , ob es sich dabei am
letzten Ende um einen Wettlaus um die Macht zwischen fien
Parteien handelt , oder um ein gewolltes , wohl vorberei¬
tetes Spiel mit verteilten Rollen , das vor fier Galerie der
Verbündeten aufgeführt wird , um Englands Hilfsbereit¬
schaft, gleichzeitig aber auch die unüberwindliichen Schwie¬
rigkeiten zu erweisen , die sich seinem guten Willen entgc-
genstellen. Verdächtig ist es , daß Asquith die Entscheidung,
die gestern fallen sollte, wieder hinausgeschobcn hat.

Ein ernsthafter , ehrlicher Gegner der jetzigen Regie¬
rung ist fier pressegewaltige Lord  R o r t Yc 1i f f e. Seine
Blätter verlangen eine bündige Entschließung fier Koali¬
tionsregierung bezüglich der rücksichtslosen Dnrchchführung
fier Wehrpflicht . Die Zeit für Flickwerk sei vorbei . Die
unionistischen Mitglieder fies Kabinetts sollen ihrer Ueber-
zeugung treu bleiben und lieber auf ihre Ministersitze
verzichten, als eine fehlerhafte Politik mit ihrem Namen
decken. Die „Morning Post ", das Organ fier konservative«
Aristokratie , nennt die Koalition eine ungcsetzmützige
Autokratie , sic vertritt vielleicht am ehrlichsten den Willen,
fien Krieg mit aller Energie fortzuführen.

Die Regierungspresse fier liberalen und radikalen Fär¬
bung arbeitet mit dem Schlagworte der „nationalen Ein¬
mütigkeit". Der lähmettde Einfluß der Zwiespältigkeit
werde dahin führen , den Krieg zu verlieren . Tie Politik
fier Asquith , Grcy und Genossen in der Wehrpflicht -Frage
tritt immer deutlicher zu Tage . Uttfi immer klarer wird
es, daß die Mehrheit des englisechn Volkes damit einver¬
standen ist. Man kann sie kurz folgendermaßen umschrei¬
ben: England führt seinen Krieg auf den verschiedenen
Schauplätzen hauptsächlich durch die Kräfte der Verbün¬
deten unter möglichster Schonung der eigenen weiter . Das
Ziel der tunlichsten Schwächung Deutschlands und seiner
Verbündeten kann und soll erreicht werden , ohne daß Eng¬
land militärisch nennenswert etngreift . Wenn bei dem fort¬
schreitenden Entkräftungs - und Zersetzungsprozeß die eige¬
nen Bundesgenossen gleichfalls ruiniert werden , so spricht
dies für die Haltung Englands nicht mit . Es hält seine
militärischen und finaniellen Kräfte nach Möglichkeit zu¬
sammen, es sucht mit allen Mitteln seine Produktion,
seine Ausfuhr zu stützen und die dafür erforderlichen Men-
schenkräste im Lande zu behalten , damit , wenn der Friede
kommt, England die wirtschaftlich stärkste, auf dem Meere
immer noch gebietende Macht darstellt.

Es ist ohne weiteres anzunehmen , daß dieses Pro¬
gramm des seit Generationen geheiligten Egoismus bei
»llen Parteien und Bevolkerungsklaffcn im Grunde des
Herzens Billigung findet. Niemand in England ist ein so
schlechter Politiker, um sich seiner Zweckdienlichkeit zu ent¬
stehen. Darum dürfte auch darüber Einmütigkeit herr¬
schen, daß eine solche Politik mit der Durchführung der all-
Semeinen Wehrpflicht vollkommen unvereinbar ist. Tie
irotzdem dafür eintretcn, tun es, wie gesagt, entweder, um
den Verbündeten den unerhörten Egoismus schmackhaft er¬
scheinen zu lassen, oder nm mit dem Schlagwort der Wehr-
stslicht den liberalen Teil der Koalition von der Regierung
»u entfernen und dann den gleichen Weg des Kompromis¬
ses, wie jene, zu wandeln.

Die Regierungsprcsse sucht denn auch den Nachweis zu
Ebringen , daß aus dem unter der bisherigen Methode zur
Verfügung stehenden Menschenmaterial noch ungefähr

Million Wehrpflichtiger heraus geholt werden könnte.
«ie Behauptung ist natürlich willkürlich und unbewiesen:

sie bildet ein Hinterpförtchen , durch das die Regie-
^Uttĝfieu Drängern zu entschlüpfen hofft.

Sehr ernst ist die Sprache der Arbeiter -Vertreter , die
Herrn Asquith kategorisch verlangen , daß er bei seinen

sicheren Versprechungen verbleibe . Geschieht dies nicht,
stehen die Arbeiter auf , dann ist es vorbei mit dem

"">» en Fried,,,

gLj* 11  Asquith bleibt ja nur zu gern bei seinen Verspre-
^Mge«. tzr ist ja fien Arbeiterführern für jeden Theater¬

donner dankbar , mit dem sie die Ankündigung der allge¬
meinen Wehrpflicht beantworten . Einstweilen hat er den
Vorhang hernieöergelassen , und es wird auf fien neuen
Akt gewartet . So entwickelt sich das Kampfspiel ganz pro¬
grammgemäß , und den verehrten Bundesgenossen bleibt
nichts anderes übrig , als den Mittspielenden Beifall zu
zollen und geduldig allein weiter zu bluten . Ob der nächste
Akt nun die Entscheidung bringen wird?

*
Bafel,  18 . April . lEig . Tel ., Zens . IBln .)

„Daily Telegraph " meldet , datz die Kluft zwischen de»
verantwortlichen Stellen der Heeresleitung und der Re¬
gierung unüberbrückbar geworden sei. Die Miuister-
krise erscheint mit oder ohne Einführung
der militärischen Dienstpflicht fast unver¬
meidlich.

Amsterdam,  19 . April . iNichtamtl . Wolff -Tel .j
Dem „Handelsblad " wird aus London gemeldet:

„Daily News " erfährt von gut unterrichteter unioniftischer
Seite , datz eine Einigung in der Kabinettskrise zustande¬
gekommen ist. Die allgemeine Dienstpflicht wird angenom¬
men , aber erst eingefüyrt . wenn in Zukunft die nationalen
Interessen dies notwendig machen sollten . Die Stellung
von Lloyd George , Kitchener - William Robertson , des Ehcfs
des Generalstabs , die vor allem aus die Dienstpflicht
dringen , und von Bonar Law , der zurücktreten wollte,
wenn sich hcrausstelltc , datz er das Vertrauen der nnionist -̂
schen Parteigenossen verloren habe , scheint durch diese Re¬
gelung wieder gefestigt zu sein.

Scharfe Rrise Wischen Rußland
nnd Rumänien.

Wien,  19 . April . fElg . Tel ., Zens . Bin .)
Die „W. Allg . Ztg ." meldet aus Sofia : Der „Mir " er¬

fährt aus unterrichteten Kreisen , datz die russische Regierung
dem rumänischen Ministerium des Acutzeru offiziell Mit¬
teilen ließ , datz, wenn Rumänien die Warenlieferung und
die Getreideausfuhr an die Mittemächte nicht sofort cin-
stellc, die diplomatischen Verbindungen zwischen Rußland
nnd Rumänien eingestellt werden «nd die Donau durch
Minen gesperrt würde . Rußland stelle Rumänien die Er¬
füllung seiner nationalen Wünsche sicher, ohne daß Rumä¬
nien in den Krieg eingreifen müßte . Auch sei Rußland be¬
reit , an Rumänien Kohlen zu liefern , aber alles nur unter
der Bedingung , datz Rumänien jeden Verkehr mit den
Mittemächtcn abbreche nnd sich offen für eine den Verbün¬
dete« wohlwollende Neutralität erkläre . Der rumä¬
nische Mini st errat  soll einstimmig beschlossen haben,
die bisherige Haltung « « verändert beizu¬
behalten.

Die Variier VirtschaMonferenz.
Wie », 19 . April . lEig . Tel ., Zens . Bin .)

Der Vertreter der „N. Fr . Pr ." in Amsterdam meldet:
Aus der bevorstehenden Pariser Wirtschaftskonserenz wird
Rußland  die Ausgabe von 10 Millionen Francs gemein¬
samer Banknoten der Verbündeten beantragen , die in allen
Ländern der Verbündeten Pari -Zwangsknrs habe » sollen.

Aus der vorstehenden Nachricht wäre , wenn sie zujrifst,
zu schließen, daß Rußland sich nunmehr doch entschlossen,
Vertreter zur Pariser Konferenz zu entsenden . Der Wunsch
der russischen Negierung , der schlechten Valuta und der
allgemeinen Finanznot Rntzlanios durch gemeiniame En¬
tentenoten mit zwangsweise festgehaltencm Parikurs ab¬
zuhelfen , wird allerdings unerfüllt bleiben . Das darf man
schon Voraussagen.

Die neue amerikanische Rote an
Deutschland.

London,  19 . April . IPrivat -Tel ., Zens . Bin .)
Der Washingtoner Berichterstatter der „Times " mel¬

det, datz die Rote an Deutschland , nachdem sie dem Vor¬
sitzenden der Senatskommission für auswärtige Angelegen¬
heiten , Senator Stoue , oorgelegt worden war , noch heute i
nach Berlin abgeht. Die Blätter ergehe« sich in Ber - !
mntnnge« über de« Inhalt.

Amt!, öfterr.-imgar. Tagesbericht.
Wie », 19. April . lAmtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Tarnopol  sprengten wir erfolgreich
eine Mine  nnd besetzten den westlichen Trichterrand . Sonst
nichts Neues.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Bo « den «och fortdauernden Kämpfen am Col di

L a n a abgesehen, kam es zu keiner nennenswerten Gefechts»
tätigkeit.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Keine Aendernng.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads.
v. H ö s c r, Feldmarschallcntuant.

Der Zar in Gefahr.
Fliegerbomben auf eine russische Parade.

Stockholm,  19 . April . IPrivat -Tel . Zens . Bin .)
Als bei einer Parade über die russischen Retrnten an

der Südwestfront der Zar mit dem General Brussilow die
Front abschritt , warf ein österreichischer Flieger zahl¬
reiche Bomben ans das Paradefcld und erzielte einen Voll¬
treffer auf die Truppenmassen . Die Soldaten stürzte » in
wilder Flucht davon , wobei der Zar völlig die Fas»
snng verlor und fast zu Schaden kam.

politische Verhaftungen in Moskau.
Stockholm,  19 . April . lEig . Tel . Zens Fft .)

Nach der Petersburger „Rjetsch" erregt die nnerwartetr
Verhaftung der Moskauer Rechtsanwälte Bramson,
Msetti , Mjakotin und Mjassojedow wegen angeblicher poli¬
tischer Unzuverlässigkeit das größte Aufsehen . Trotzdem
Journalisten und Rechtsanwälte eine Aufklärung der An¬
gelegenheit verlangen , die auch in fier Duma und im
Reichsrat viel erörtert wird , gelang es nicht, einen Auf¬
schub des Urteils zu erreichen . Die Verhafteten befinden
sich noch in Moskau , doch siebt ihre Berichickung nach Sibi-
rien bevor . Tic „Rjetsch" meldet dazu , daß neuerdings die
administrativen Verschickungen nach Sibirien , statt endlich
aufzuhören , immer häufiger werden.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Kopenhagen,  19k April . INichtamtl . Wolff -Tel .)

Zu der Verletzung fier griechischen Neutralität schreibt
fite Zeitung „Poiitilen " : Die Griechcnlanfi zugefügte
Neutralitätsverletzung hat sich bei der Besetzung von Salo¬
niki allenfalls noch mir fier Genehmigung durch Veniselos
rechtfertigen lassen. Tic weiteren Schritte ermangeln aber
jcüer Berechtigung . Ohne Befragung fier griechischen Re¬
gierung haben italienische nnfi englische Schisse die ser¬
bischen Flüchtlinge nach Korfu übergcführt . Gleich rück¬
sichtslose Maßregeln werden überall in ganz Griechcnlanfi
finrchgeführi , wo die Alliierten einen kontrollierenden Ein¬
fluß ausübcn . Noch stärker wird jedoch die griechische Neu-
tralität verletzt durch das Verlangen , »Mc Eisenbahnen
zum Transport der serbischen Truppen z :: r
Verfügung zu stellen.  Das befieutet mit anderen
Worten die Einräumung fies uneingeschränkten militä¬
rischen Verkehrs durch das ganze Land . Der Unwille dar¬
über ist in ganz Griechenland so tief »mo bitter , daß alles
andere dagegen augenblicklich in den Hintergrund tritt.

Die Belgier in Holland.
Rotterdam,  19 . April . lEig . Tel . Zens . Bin .)

Der „N. Nott . Conr ." meldet aus Le Havre , daß dort
eine königlich belgische Verordnung die dienstpflichtigen
Belgier in Holland aussordert , sich bis zum 7. Mai bei der
belgischen Gesandtschaft oder auf fielt Konsulaten ihres
Wohnortes zu melden . Ebenso müssen sich die nicht ge¬
dienten Belgier in Holland bei ihren Behörden registrieren
lassen, da man beabsichtigt, auch diese Unverheirateten der
Armee zuzusührcn.
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Die Seetipforte.
(23ott unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatter .)
.,17 . April 1916.

Mit Sonnentagen und wieder graurieselndem Regen,
trocknendem Wind und spätem, nässendem Schnee kommt
über die Schlachtfelder der russische Frühling . Ostwärts
der Hügel von Wilna will der herrliche Fichtenwald nicht
enden, grüne Riesen geleiten aus weite Strecken die Bahn.
Auf die großen Seen zu aber wird die Landschaft weiter
und flacher: das Moor beginnt. Weiden- und Erlcngebüsch
reckt sich biegsam aus dem spiegelnden Wasser,' Grasbuckel
stehen wie tausend Inseln im Sumps. Dort endet die
Kleinbahn und beginnt, während der Tauzcit , die Weg¬
losigkeit. Welliges Land, zwischen den Sümpfen inid Wäl¬
dern, zeigt seine braungelbe, vorjährige Grasdecke, oder ist
weithin mit Ginster und Heidekraut überwachsen. Doch
auch wo der Boden zu Meckern gewölbt ist, bleibt die Land¬
schaft urtümlich, eine riesige Gletschcrebene. Als seien sie
niemals bestellt worden, sind die Felder mit Findlingsstei-
nen überstreut. Steinhaufen liegen als Andeutung des
Rains . Steinblöcke fassen den Dorfkirchhof ein. Eine
Borwelt hot dies fremdartige Miteinander von Sumpf
und Steinen zurückgelassen, als sei es noch nicht lange, daß
die große Flut sich verlief . .

Der Deutsche versteht nicht leicht, wie Menschen diese
Wege im Urzustand haben lassen können: Schlammrinnen,
die metertief unter ihrer Umgebung liegen. Aber schließ¬
lich: alle Lebensüberlieferung hat ihren Sinn . In Frie-
denszeiten werden die Wege eben geschont, während der
nässesten ein bis zwei Wochen befährt sie der Bauer über¬
haupt nicht. Bei Trockenheit reichen sie für seine leichten
Wagen und schlimmstenfalls selbst für das Auto des Grund¬
besitzers aus : und kosten nichts. Jetzt tragen Knüppel¬
dämme die Lasten weithin über den Sumpf . Ganze Sied¬
lungen von Blockhäusern sind aus dem Boden und in den
Boden gewachsen. Und ihre Einfassungen, Giebel und'
Türme aus weißem Birkenholz sind schmucker, ihr Inneres

Zeinfühlende Menschen.
Roman von I . Oppe«.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Herr v. Lossow hat Pine 's Stimme für bildungsfähig

erklärt, sie ist in einem Konservatorium, während Jo im
Fröbelhaus sich zur Kindergärtnerin ausbildet . Hier muß
alles erlernt werden, selbst das Spielen mit den Kindern,
und jedes Spielzeug wird erst vom theoretischen und dann
vom praktischen Standpunkt begutachtet. Alles wird diplo¬
miert, registriert , nur das, worüber man Prü " ,- ^ gemacht
hat, nennt man sein eigen. Selbst die Haushaltung wird
wissenschaftlich betrieben und die Köchinnen nehmen
chemische Kurse.

Was die Chemie beim Gänsebraten soll, begreife ich
noch nicht, aber man lernt alle Tage hier um und zu.

Morgens fliegen sie alle aus wie die Vögel aus dem
Nest, kehren zu Tisch heim, jeder mit seinen eigenen An¬
gelegenheiten beschäftigt. Heinsius ist mit ganzer Seele
bei seinen Schülern. Er wird jung , da er alle seine kühn¬
sten Träume erfüllt sehen soll, doch arg schwer hat er es.

Ob es richtig war , uns alte Bäume in ein anderes
Erdreich zu verpflanzen?

Ich kann nicht mehr schreiben, leben Sie wohl, und
grüßen Sie alle und alles in T. Ich sehne mich nach
Ihnen und der Kleinstadtruhe. Ihre alte treue Claudia
Heinsius."

P .S. Grüne Petersilie kauft mau hier : selbst ziehen,
kennt hier niemand, und für alle Lebensmittel gibt es so¬
genannten Ersatz — die Welt der Surrogate . Kaffeekränz¬
chen sind verpönt. Aber den lieben Nächsten lassen sie hier
ebensowenig in Ruhe wie bei uns ."

Aus Jos Tagebuch.
Daß das Leben so bunt und abwechslungsreich sein kann,

habe ich nicht geglaubt. Wenn jemand aus unserem T. ein¬
mal auf ein paar Wochen nach Berlin ging und nach seiner
Rückkehr erzählte, was er alles gesehen, glaubte ich stets,
er schnitte auf. Doch jetzt erlebe ich alles, alles selbst.

Himmel, wie schön ist Berlin . Wie das atmet und fiebert
Tag und Nacht. Ueberall Leben, Bewegung, Genuß und
Arbeit.

Wiesbadener Zeitung

ist wohnlicher, als dies Lanh. es jemals gekannt hat. Unter
hohen, wundervollen Fichten ist ein „Waldlager" ver¬
steckt. Tannengrün deckt die braunen Stämme der Block-
hausdächer, aus Nadelzweigen und Moos hat der Schmnck-
sinn der Soldaten gärtnerische Anlagen hergestcllt. Alles,
obwohl die Bauarbeit in knappen Ruhezeiten den Gefechts¬
pausen abgerungen ist.

Ein Weniges nach Osten: und die Landschaft verein¬
facht sich zur gewaltigen Wasserfläche und den einsamen
Ufern des Naroczsees.  Weiß und graublau fließt das
„litauische Meer" zum Horizont. Eine Landzunge spitzt
sich zur Linken molengleich in den See hinein. Sandhügel
begleiten dgs Nordufer : von Nordosten ab, wo die russischen
Stellungen beginnen, zieht die blaue Linie der Wälder ihren
weiten Halbkreis bis an das Süduser des Sees . Mehr als
die Hälfte der Fläche liegt noch unter Eis , nur der Süd-
westteil ist offen. Eine langsame Dünung hat das Usereis
aufgeschichtet, verrosteter Stacheldraht ragt aus dem Was¬
ser. Während des Winters hat man von der Landspitze
Nauofje aus ein Hindernis gucr über den See gebaut: jetzt
haben seine llfer keinen Schutz mehr nötig.

Hier, zwischen dem großen See und den Hügeln an
seinem Südrand , waren die Thermopylen des deutschen
Besatzungsgebietes.

Ein russischer Durchbruch, an dieser Stelle, hätte zur
Bahn , und in seinem Fortgang nach Wilna geführt. Ein
doppelter Flankenschutz, des N a r o c z zur Rechten, des
langgedehnten Swir - Sees  zur Linken hätte den Vor¬
marsch gesichert. Die Stelle war gut gewählt. Daß es den
Russen auch mit den entfernteren Zielen ernst war . beweist
ihr Einsatz an Menschen und die Zahl der Opfer, mit denen
sie einen Teilerfolg erkauften. Daß es im Entscheidenden
mißlang : daran haben die Rcaimenter zwischen dem See
und dem Frontvorsprung von Stachowzy ihren mühevollen
Anteil gehabt. Diese Leistung soll ibnen nicht unerwähnt
bleiben — und auch die Schwere des Kampfes nicht.

Bon langher batten die Russen das Unternehmen vor¬
bereitet. Sorgfältig ausgebildete Truppen schoben sie heran
— ein Korps war eigens für den Sturm ans befestigte

Was die Augen alles schauen! Ein Reichtum an Ein¬
drücken, die man kaum festhalten kann. Ich bin gar nicht
mehr ich, die kleine Jo , tote so sorglos vor sich hingeträumt,
die nicht einmal ein deutscher Aufsatz aus ihrem stumpf¬
sinnigen Phlegma brachte. Ueberhaupt — alles ist hier so
unendlich verschieden. Mir kommt es vor, als hätten wir
uns alle gehäutet: nur Vater und Cornelia gehen unbeirrt
ihren Weg, gerade auf ihr Ziel los . Sic leben in ihrer Ge¬
dankenwelt, und das äußere Drum und Dran stört sie
wenig. Und tzennoch: unser gelehrtes Schwesterchen kann
auch aus ihrer statuenhaften Ruhe kommen, wenn ein ge¬
wisser, kurzer, scharfer Kling-klang ertönt und Udo von
Lossow — übrigens ein famoser Mensch — zum Plauder¬
stündchen sich meldet. Er ist Hausfreund geworden» Vaters
Berater , Pinchens Beschützer, Mutters „enfant gatö", mein
erster Berliner Schwarm und Corneliens — na , aussprechen
darf man es nicht, schreiben soll man es nicht, doch mir
selbst vertrauen kann ich es ja. Sie scheint, seiööcm er in
die Erscheinung getreten, ihr Herz zu entdecken.

Ach, Cornelia, wie schön wäre es, wenn du nur nicht
so altphilologisch wärest!

Wir haben viele neue Bekannte, auch Jungvolk —
Probekanördaten mit Zukunftsaussichten: auch die gute
Partie mit auskömmlichem Gehalt und Pension ist ver¬
treten. Mutter schwimmt in praktisch beglückenden Mög¬
lichkeiten, aber Lindau und unser Dichter und überhaupt
die Prima in T. sind mir doch alle lieber. Bei denen war
ich die Eine und hier bin ich eine von vielen, oft von zu
vielen.

Ter Kindergarten macht mir Freude. So mit den jun¬
gen Dingern umzugehen, ist doch herrlich, und man weiß
doch, wozu man auf der Welt ist. Man bereitet sich für
einen Beruf vor. Zu Hause in T. durfte man nie mit¬
machen: immer hieß es, erst die Großen, und meine Länge
ist schließlich auch nicht übel.

Hier darf jeder nach seiner Fasson selig werden und
braucht sich nicht nach Schema F zu richten.

Hallelujah ! Es lebe die Großstadt!

Neulich führte uns Udo von Lossow in die Oper. Wir
saßen vier Logen von der Hofloge entfernt. Leider waren
tzie hohen Herrschaften nicht anwesend, und ich hätte sie
doch zu gern gesehen. Es war aber trotzdem berauschend.

Donnerstag , 20 . April 1918

Feldstellungen drei Monate lang geübt worden: sie häufig
Munition , verstärkten den Nachschub, verschleierten gx.
schickt die Vermehrung ihrer Geschützzahl.

Zwischen dem winterkalten- elften und dem achtzehnte
März kündete ihr Angriff sich an. Patrouillen schlichen ai#
Seeufer entlang über das Eis : die Artillerie verfeuerte
täglich dreitausend Schuß. Den Soldaten ward neuer¬
dings von den Qualen deutscher Gefangenschaft erzählt,
ein Heeresbefehl sprach von der Vertreibung des Feiir-«z
über die Landcsgrenzen. um Mitternacht zum 18. März
zogen in die Gräben am Naroczsee neue Truppen ein. Lene,
zum Ueberlaufen keine Zeit mehr bleiben durste . . .(

Der Entscheidungskampf j
konnte beginnen.

Er begann in der Morgenfrühe des 18. März eit
Trommelfeuer.  In den Wäldern des südöstliche,
Seenfers waren die russischen Batterien aufgestellt, jh,
Feuer flankierte den linken Flügel der deutschen Stel¬
lungen , die, bei Sanowtsche (Zanowcze) an den See gx,
lehnt, seit Anfang Oktober geblieben waren, wie das Ge¬
fecht sie damals hatte entstehen lassen. Bor Stachowzy bog
die Linie in scharfem Winkel nach Westen um. die soge¬
nannte „Frontnase " bildend. Vier Stunden lang trom¬
melte auf diese Stellung der Feind : dann brach er znm
Angriff vor, zwei Divisionen gegen zwei Regimenter.
Neues Trommelfeuer , neuer Angriff : um die Mittagszeit
verblutet er vor den Hindernissen. Am stärksten ist der An¬
prall am Nachmittag, abermals vergeblich: von einem rus¬
sischen Regiment kommen 260 Mann zurück. Als die Dun¬
kelheit einbricht, liegen fünfhundert tote Russen von Kvm-
pagniebreite: im Raum zwischen den Seen wohl nins-
tausend.

Die Nacht ist ruhelos . Bis zum Morgen und während
der beiden folgenden Tage versucht die russische Artillerie,
die deutschen Wiederherstellungsarbeitcn zu stören, Gräben
und Hindernisse verwüstend. Bon rechts und links fahren
die Geschosse des Feindes in den Frontvorsprung . Unter
diesem Feuer harren unsere Truppen aus , seit dem 17
nicht abgelöst, in Gräben, die hüfthoch mit Wasser gefüll
sind.

In der Nacht zum 21. März denkt der Russe die Ent¬
scheidung zu zwingen. Trommelfeuer wütet gegen den
Flügel vom See vis zum Frontvorsprung . Diesmal stndz
Gasgranaten . In ihrem Qualm ersticken die Leuchtsig-
nale, die Kernsprechleitungen sind zerstört: vor der Mor¬
gendämmerung fluten die Massen des Feindes heran. Am
Seeufer dringen die Russen für kurze Zeit durch, Maschinen-
gewehrfeuer treibt sie wieder zurück. An der Spitze des
Frontvorsprungs aber gelingt cs ihnen.

Ans Stachowzy brechen sie gegen diesen verlorenen
Posten vor, Welle ans Welle. Die ersten Reihen sinken un¬
ter dem deutschen Jnfanteriefeuer : aber die Gräben sind
eingeebnet, die Hindernisse zerschossen, von den Maschinen¬
gewehren die meisten zerstört. Ein Massengewicht von
zwanzig russischen Bataillonen drückt gegen diesen kleinen
Frontabschnitt und dringt ein.

Am 26. und 27. März wird der kleine Geländeabschnitt
zurückerobert» und eine soaenannte Riegelstellung geschaf¬
fen. Nun ist die deutsche Stellung nicht mehr slankierbar,
der Berteidigungsabschnitt verkürzt. Neben diesem Erfolg
bringen die Kämpfe 2000 Gefangene.

Wie schwer erträglich den Russen die so geschaffene
Lage war , zeigt ihr wütender Angriff ans die Riegellles-
lung am 6. April. Wie von Sinnen liefen sic an . . . Nach
den ersten Stürmen hatten die Verteidiger keine Deckung
mehr nötig : die Schützen stiegen aus den Gräben, um über
den russischen Leichenwall hinwegzufeuern. Die Maschinen¬
gewehre, eingebaut, hatten kein Ziel mehr.

An den Ufern des Naroczsees, auf dem die Eisscholle»
schmelzen, begräbt man die Toten, der Kampf ist nicht be¬
endet. doch unterbrochen. Mit wenig Genugtuung können
die Russen an den Frontvorsprung von Stachowzy und
ihren Einbruch zurückdenken. Sie haben zwischen See und
Vorsprung die erste deutsche Linie zur zweiten gemocht: mit
abertauscnden von Todesopfern. Soweit sie damit einen
Vorteil erreichten, ist er ihnen wieder entzogen worden.
Bleibend war nur der zweckmäßigereVerlauf der deut¬
schen Stellung und eine beträchtliche Erschwerung jedes
weiteren Angriffs.

Das haben sie erreicht. Umsonst waren sie verzweifelt
bemüht, aus den tiesgeleaencn Snmpsstellnngen zu komme«,
die mit der Tauzeit anfangen, qualvoll zu werden. Seit
dem 12. April schießen sic wieder wie wild, die ganze Nacht
hindurch und in den Morgen hinein : greifen erfolglos an.
Noch immer stehen sie vor den Thermopylen.

Dr . Hermann Friedemann,  Kriegsberichterstatter.

Pine singt seit acht Tagen nicht mehr, keinen Ton : sie
ahnt jetzt, was Kunst bedeutet.

Und dabei war sie in T. die erste Solistin im Kirchen-
chor, sang bei jeder Aufführung , in jedem Kaffeekränzchen!
wenn jetzt Mutter um ihr Lieblingslicd: „Du liebes Aug',
du lieber Stern , «du biß mir nah und doch so fern", bittet,
dann bricht sie in Tränen aus und ist entrüstet, daß man
ihr das zumutet. Ob sie schon nervös ist? Das soll ja die
beliebteste Grotzstadtkrankheit sein.

Mir kommt unser Leben hier vor wie ein Märchen,
das man mir jeden Tag von neuem zu erzählen beginnt-
Jeden Abend frage ich mich selbst nach alter Knödergewohn-
heit: Und wie geht cs weiter? Was kommt dazu?

Merkwürdig , am nächsten Morgen kommt immer etwas
anderes und etwas neues.

Mutter ruft . Schluß. Tagebücher sind ihr ein Greuel.
Also Adieu, mein alter Freund : ich wittere Besuch. Schürzt
vor, Haustochtermicne aufgesetzt, vorwärts , marsch,
rechts um!

Die kleine Spürnase hatte recht. Im Wohnzimmer
brannte bereits die neue elektrische Krone. Frau Profesior
hatte >aas gute Damasttischtuch aufgelegt, putzte die Meißner
Porzellantassen und wartete ungeduldig auf ihre Jüngsü-

„Studierende Töchter sind für einen ruhigen Haushalt
einfach unmöglich," seufzte sie. „Wenn man sie braucht, M
sie nie vorhanden, und beehren sie uns endlich mit ihrer
Gegenwart, dann siwd sie kaum genießbar: erst langst"'
kommen sie wie aus fernen Regionen in die Alltagswcn
zurück. Ndo von Lossow hat sich zum Nachmittagstee an¬
gemeldet. Abends geht Vater mit Cornelia in seiner BW
gleitung zu einem biologischen Vortrag ."

In dem Zimmer duftete es nach frisch gekochtem Küsste!
über dem ganzen, jetzt in Licht getauchten Raum mit den>
Altvüterhansrat lag eine ganz besonders behagliche Strotz
mung. Man glaubte sich um ein halbes Jahrhundert zur»"'
:verietzt: nur «die wertvollen Reproduktionen moderner
Meister, welche die Wände schmückten, und einige kostbar
Bronzen , Ehrengeschenkeder Stadt T., zeigten, daß
doch im zwanzigsten Jahrhundert mit Bcivußtscin zu lebe»
begann.

(Fortsetzung folgt.)

vragra »ra « 'irar : --,rai.j« » .
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Der Uohlenkrieg.
Kopenhagen.  19 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Zu dem englischen Verbot der Benutzung deutscher
gunkerkohle bemerkt die Zeitung „Politiken " u. a. : Der
Zweck der englischen Bestimmung ist offenbar, die neutralen
Schiffe zu zwingen, die englischen Häfen mit Waren zu
versorgen. England wünscht, seine eigene Tonnage zu ent¬
lasten und so viel wie möglich die neutrale Tonnage zur
Versorgung Enqlantzs auszunützen. Das jetzige Kohlen¬
verbot ermangelt aber jeglicher Berechtigung . Es findet
sich kein völkerrechtlicher Grund , fremdes Eigentum zu be¬
schlagnahmen, nur weil es deutschen Ursprungs ist. Jeder
Versuch, im Einklang mit der Ausdehnung der Bann¬
warenbestimmung solches Eigentum als Bannware zu er¬
klären, muß scheitern. Das eigene Brennmaterial eines
Schiffes hat nichts mit Bannware zu tun.

Stockholm,  19 . April . (Nichtamtl . Wvlfs-Tel .s
% Die Erklärung Englands , daß es deutsche Kohle auf

neutralen Schiffen beschlagnahmen wolle, hat in der hiesigen
Presse eine starke Aufregung hervorgerufen . „Nya Dag-
light Allehainda" findet , .daß diese Maßregel von einer un¬
gewöhnlichen Rücksichtslosigkeit zeuge. — „Svenska Dag-
bladet" meint , sie richte sich scheinbar  nur gegen Deutsch¬
land, gegen dessen Widerstandskraft sic nur wenig aus-
richten könnte . In Wirklichkeit  sei sie eine neue Er¬
weiterung der englischen Zwangsherrschaft über die new
tralen Nationen . — „Stockholms Dagblaöct " schreibt : Eng¬
land mußte seine Unfähigkeit , uns mit Kohlen zu versorgen,
eingcstehen. Wenn es uns dann glückt, anderweitig Kohlen
zu bekommen , erklärt England , es wevde diese beschlag¬
nahmen. Das ist w a h r ! i ch der Staat , d e r „d i e
kleinen Nationen beschützt " !.

portugiesische Maßregeln gegen Deutsche.
Lissabon,  19 . April . sEig . Tel ., Zens . Fft .)

Die Regierung verfügte die Ausweisung aller Deut¬
schen im nichtmilitärpflichtigen Alter und die Internierung
derjenigen , die den Militärgesctzen unterworfen sind, in
fflWentrationslagern . Sie verfügte ferner die Sequestrie¬
rung aller Güter , die Deutschen gehören.

Trapezunt oo»den Huffett besetzt.
Russischer Bericht.

Petersburg,  19 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Amtlicher Bericht vo„, 19. April.

K a it f n i it ö front.
Trapezunt ist erobert . Die vereinigten , kraftvollen

militärischen Bemühungen der Truppen der Kaukasns-
»rmee nnd der Flotte im Schwarzen Meer sind nun dnrch
die Erobernug dieses festen Punktes , des bedeutendsten an
der anatolischcn Küste, gekrönt worden . Nach der blutigen
Schlacht, die am 14. April an dem Fluß Karadere stattfaud,
drängten die tapferen Truppe » der Kankasnsarmee die Tür¬
ken unerbittlich zurück, überwanden «»glaubliche Schwie¬
rigkeiten und brache» überall den äußerst erbitterten Wider¬
stand des Feindes . Das gut angelegte Eingreifen unserer
Klotte ermöglichte eine kühne Landung und verlieb außer¬
dem den Landtruppen , die an der Küste gehend vorgingcn,
eine andauernde Mitwirkung . Dieser neue Sieg wurde
auch sekundiert dnrch die wohlwollende und freundschaftliche
Hilfe, die der Kankasnsarmee von den anderen in ander¬
weitigen (legenden Kleinasiens operierenden Truppen zu¬
teil wurden . Durch ihre erbitterten Kämpfe , durch ihre
heldenhaften Unternehmungen taten sic ihr Möglichstes , um
die Aufgaben der Küstenabteilnng zn erleichtern . Einzel¬
heiten werden noch erwartet.

Eine große Waffentat kann öie Landung der Russen
in Trapezunt kaum sein, denn weder der Verteidigungs¬
zustand dieser Hafenstadt , noch ihre militärische Besatzung
waren bedeutend . Für Rußland ist indessen der Besitz von
Trapezunt insofern von Wert , als von hier aus verhält¬
nismäßig guten Straßen die ErzeruMarmee init Lebens¬
mitteln, Munition u . dergl . versorgt werden kann . Ob cs
den Russen aber auch möglich sein wird , die gewünschten
Materialien auf dem Seewege nach Trapezunt zn bringen,
darüber hätten die U-Boote der Türkei und auch wohl
deutsche oder österreichisch- ungarische ein bedeutendes
Törtchen mitzusprechen.

die Aurstestung der verliuer Sezession.
«. Airs Berlin, 18. April , wird uns geschrieben : Der
«ettlampf zwischen den beiden Berliner Sezessionen geht
werter. Nunmehr stellt auch die Cvrinth -Gruppe , die

e r l i n e r Sezession ", ihre Frühjahrsernte aus —
Md .dwar ebenfalls in der Hauptsache graphische nnd

plastische Ilrbciten . Tie paar Gemälde , die vorhanden sind,
ypWm  künstlerisch nicht mit , wenn man die dekorativen
^Mwürfe Louis Corinths  nicht zu ihnen zählen will.
mir? - eben nur Dekorationen eines Ostsaales und
4 iontit  unter einem ganz bestimmten kritischen Winkel
,,. !̂ sien werden . Es fällt jedoch schwer, ein umfassendes
rlerl abzugeben , da die Entwürfe in der Ausstellung in

_F»«t viel zu kleinen Raum eingezwängt ivurdcn . Man
ffütt r?e Flächenwirkung nicht einschätzen. Kompositionell

D ?rrr>oll und großlinig wie die meisten Arbeiten des
auch farbig von sprühender Lebensglut , ent-

>tc, doch des letzten Gusses, der restlos bindenden
cy; !• Grade weil sie vielleicht etwas mehr als bloße

geben wollen . Hugo Lederer  trägt das
mit ^ e Schwergewicht der Ausstellung . Der Künstler hat
« . Erfolg an einer Vertiefung seines Stils gearbeitet,
als «" ci,u '8 Ringers " in dunkelgrünem Basalt kann
Stilif- oinmcit  gelten , selbst wenn er durch eine gewisse

etwas von seinem inneren Leben verloren hat.
vollen!, ? owinnt er an monumentaler Kraft . Technisch
sjL ™" ist auch der Heine -Kopf Lederers aus weißem
Achtee der Ausdruck stört dnrch einige unruhige
kuna i, t Metzner  ist eine leichte Einschiven-
«z a,.-". beobachten. Er wird wohl eingesehcn haben -, daß
wehr « öl?n ihm beschrittencn Wege keine Steigerung

könnte — ohne gegen die primitivsten Ge-
sündigen . Aber auch jetzt noch, in ge-

Form , eignet sich sein Stil nicht für Porträt-
unh Bildnisbüste belegt dies deutlich. Eine scharfe

» harakterisicruiigskunst zeigt der junge schweizer
e^LFritz  H u f. Seine Rüsten von Theodor Barbier,,

anthaji Ertel namentlich von Rainer Maria Rilke
llanz abgesehen von der technischen Sicherheit,

. m^ " 'vrech„ „ gen.
Wtv» ^ uen Namen fällt einem ferner der Berliner
- " kr Zwinz  mit einem ausgezeichneten Kriegerkop,

_ _ Wiesbadener Zeitung
ttut-el-Amara.

Haag,  lö . April . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)
Obwohl der in Knt-el-Amara eingeschloffene General

^.owshend sich weiterhin optimistisch ausdrückt , sieht die
.̂onöoner Presse seine Lage äußerst kritisch an und erwähnt

mit bangem Vorgefühl die großen Menschenopfer , die alle
Versuche, ihn zu befreien , schon gekostet haben . Mehrere
Blätter fürchten , daß Gorringe zn spät kommen werde , sein,
die leebensmittelvvrräte Towshenös seien nie sehr groß ge¬
wesen und könnten nach vier Monaten Belagerung kanm
noch etwas ausmachen.

Neuregelung der§eiseuversorgung.
In den letzten Wochen hat sich eine gewisse Knappheit

an Seifen bemerkbar gemacht. Die Regierung hat daher
durch eine Regelung des Verkehrs mit Seife Vorsorge ge¬
troffen , haß auch bei längerer Fortdauer des Krieges eine
ansreichende Versorgung der Bevölkerung mit Wasch¬
mitteln gewährleistet bleibt . Der Verkauf von Wasch¬
mitteln darf nur gegen Vorlegung der Brotkarte in einem
gewissen Umfange stattfinden . Dadurch wird den Ve>-
branchern die beruhigende Gewißheit gegeben , daß einer
Berschwendnng oder Hamsternng eines wichtigen Hilfs¬
mittels zur Erhaltung von Reinlichkeit und Gesundheit
vorgebcngt wird . Die gleichmäßige Bersvrgnng aller , die
bereits bei den wichtigsten Nahrnngs - und Genußmitteln
sich bewährt hat , wird eine weitere Gewähr für erfolg¬
reiches Durchhalten schaffen. Allerdings sollte sich jeder
darüber klar sein, daß die Regelung zugleich eine Mah-
nung zur größten Sparsamkeit bei der Verwendung von
Seife bedeutet . Man sollte sich vor Augen halten , daß jedes
Pfund Fett , welches in den Seifenkessel wandert , der
Volksernährung entzogen wird . Was verseift wird , kann
nicht gegessen werden ! Schon im Interesse unserer keines¬
wegs überreichlichen Versorgung mit Speisefetten wird
inan daher der Ersparnis an Seife die ernsteste Aufmerk¬
samkeit zuwenden müssen.

Für alle diejenigen Zwecke, für welche die Verwen¬
dung von Seife nicht unerläßlich ist, muß man zu Ersatz¬
mitteln greifen , und muß z. B . grundsätzlich darauf ver¬
zichten, zur Reinigung von Fußböden , Möbeln , Hans-
Haltungsgeräten , Geschirr usw. Seife oder Seifenpulver zu
verwenden . Für die Reinigung aller dieser Gegenstände
leisten Soda . Bleichsoda und ähnliche Waschmittel gleich gute
Dienste . Besonders sei auch darauf hingewiesen , daß die
mechanische Reinigung durch Scheuerpulver , Bimsstein,
erdigen Ton . Sand und dergleichen in vielen Füllen völlig
ausreicht . Unsere rührige Industrie , welche sich bisher
schon den Erfordernissen des Krieges in so glänzender
Weise angepaßt hat , ist imstande , auch auf diesem Gebiete
eine ansreichende Versorgung des Publikums sicher zu
stellen.

Soweit Seife oder Seifenpulver verwendet werden
müssen,  sollte dies mit größter Ucberlegnng und Spar¬
samkeit geschehen. Es wirb heute noch vielfach in unver¬
antwortlicher Weise Seife vergeudet . Dahin gehört vor
allem die Verwendung unzweckmäßiger Teifennüpfe zur
Ausbewahrung von Stückseife . Wenn die Seife dauernd in
der Nässe liegt , wird sie weich und verschmiert sich zwecklos.
Der Verbrauch wird dadurch ganz erheblich gesteigert . Es
sollte also idafür Sorge getragen werden , daß alle Stück¬
seifen, die sich im Verbrauch befinden , in Behältern auf¬
bewahrt werden , die durch einen Siebboöen oder ähnliche
Vorrichtungen ein leichtes Abtropfen der Flüssigkeit er¬
möglichen. Bei der Behandlung der Wäsche sollte bedacht
werben , daß durch überreichliches Einschmieren durchaus
keine bessere Wirkung erzielt wird , als durch leichtes Be¬
streichen mit Seife . Die wissenschaftliche Erfahrung hat ge¬
zeigt , daß die Waschwirkung keineswegs mit der Teifcn-
menge wächst, sondern daß man auch mit weniger Seife,
aber größerer Sorgfalt eine ausreichende Wirkung erzielen
kann , wenn es sein muß . Bei der Verwendung von Seifen-
pulver schütte man nicht willkürlich den Inhalt der Paket-
chen in die Waschbrühe, sondern nehme die Wage zur Hilfe.

Bei der Wäsche denke man auch stets daran , daß es eine
vaterländische Pflicht ist, mit unseren Wäschevorraten haus-
,Inhalten , und durch schonende Behandlung einem vor¬
schnellen Verschleiß derselben vorzubeugen . Je schärfer die
airgewendeten Waschmittel sind, um so vorsichtiger muß die
Wäiche behandelt werden , liebermäßiges Reiben und zn
langes Kochen sind vom liebe «: bei Wvllwäsche sollte Kochen
überhaupt vermiedyi werden , und lcdialich lauwarmes
Wasser zur Verwendung kommen.

Bedauerlicherweise ist in den letzten Monaten von
vielen Haushaltungen Seife in größeren Mengen ge-
hamstert wurden . Das vaterländische Interesse verlangt cs,
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daß diese Seifcnoorräte in sparsamster und zweckmäßigster
Weise ausgebraucht werden . Vor allem ist es für jeden,
der Vorräte aufgespeichert hat , moralische Pflicht , solange
seine Vorräte bei sparsamer Verwendung reichen, keinen
Gebrauch von dem eben zugestandcnen Vezugsrecht zu
machen.

Endlich möge auch darauf hingewiesen werden , daß die
durch die Verhältnisse gebotene Einschränkung des Seisen-
verbrauches keinerlei gesundheitliche Gefahren mit sich
bringt . Es ist wissenschaftlich erwiesen , daß den Forderun¬
gen der Gesundheitspflege durch einen erheblich geringeren
-seifenauswand genügt werden kann , als er bisher üblich
war . Die Regierung hat , ehe sie sich zu der erfolgten Re¬
gelung des Seifenverbrauches entschlossen hat , den Rat her¬
vorragender Sachverständiger eingchvlt , die einstimmig bc-
lundel haben , daß ans der durch die neue Vcrbrauchs-
regelung geschaffenen Grundlage eine Ausrechterhaltung
des Gesundheitszustandes der Bevölkerung ohne Schwierig»
ketten möglich ist. Bekannt ist cs ja auch, daß in vielen
Fallen die gut gepflegte Haut lediglich auf die Behandlung
mit warmem Wasser anstelle von Seife zurückzuführen ist.

Es sei noch darauf hingewicscn , daß die sogenannten
medizinischen Seifen ebenfalls in die Verkehrsregelung ein-
bczoaen nnd im Sinne der Beknnntmachnna als Tvilette-
seifen anzirseyen sind.

Tie Seifenabgabc auf Grund der Brotkarte wird je¬
weils in der dritten Mvnatswvche erfolgen , und zwar im

April vom 17. bis 23.,
Mai vom 15. bis 21.,
Juni vom 19. bis 25.

usw.
W. T.-B.

Ergebnis der Sammlung auskänbischen Geldes.
Die vom preußischen Roten Kreuz vor Jahresfrist be¬

gonnene Sammlung ausländischen Geldes hat einen über
Erwarten günstigen Erfolg zu verzeichnen . Die bisher ein-
gelaufenen Spenden haben bereits «die Summe von hundert¬
tausend Mark überschritten . Den Hauptantcil an diesem
Ergebnisse haben die preußischen Schulen , die ans allen
Gegenden die fleißig gesammelten ausländischen Kupfer -,
Silber - und Goldmünzen und Scheine überwiesen haben.
Aber auch viele Behörden und Rote 5kreuz-Bcrcinc habe»
sich in den Dienst der guten Sache gestellt , ebenso wie zahl¬
reiche private Spender ihre Schubkästen geleert und ihren
Besitz von ausländischem Geld freudig zum Wohle des
Vaterlandes hingegcben haben . Wie opferwillig selbst Be¬
träge im Werte von 25 Aiart und mehr gestiftet wunden,
zeigt die Verteilung von über dreitausend Ehren¬
preisen  in Form der von Professor Gaul gefertigten
Denkmünze , die für solche Spenden verliehen wird . Da
die Sammlung den doppelten Zweck verfolgt , »das in vielen
Haushaltungen nutzlos liegende ausländische Geld unserer
Finanzwirtschnft zuzuführen nnd zugleich der Vcrmimdetcn-
pflege neue Mittel zu schaffen, so bittet der preußische Lan-
desvercin vom Roten Kreuz , auch weiterhin «as Unter¬
nehmen zu fördern . Die Eiuscndnngen sind zu richten an
die Abteilung f> des Zentralkomitees vom Roten Kreuz,
Berlin W. 35, Schönebcrger Ufer 13 lPostscheckkonto Berlin
21 681),

Aurze politische Nachrichten.
Ans Estin «.

Russische Blätter melden ein rasches Fallen des chine-
ischen Tilberkurses . Das Papiergeld mit dem Bilde Juan«
schikais wird von den Banken »icht mehr angenommen.
Tie japanischen Banken hätteic »den Geschäftsverkehr mit
den Chinesen eingeschränkt und nähmen von diesen nur
Silber als Zahlungsmittel an . In Mulden herrsche Ent-
mutignng unter den Anhängern der Monarchisten , an deren
Spitze der Gouverneur steht.

Tie chinesische Gesandtschaft  in B e r l i it hat
folgendes Telegramm ans Peking erhalten:

Zwar haben sich die Provinzen Knangsi und Knantung
nacheinander für unabhängig erklärt , doch Herrscht in den
übrigen Provinzen und deren Garnisonen vollständige
Ruhe , namentlich auch in jenen Provinzen , in denen Trup¬
pen aus dem Norden garnisonieren.

Richard Strauß in Warschau erkrankt.
Warschau,  lg . Avril . (Eig . Tel .)

Richard Strauß ist hier erkrankt und mußte die ange¬
kündigten Konzerte absage «.

aus . Tic Graphiker sind in der Mehrzahl . Einige unter
Glien lallten allerdings den Griffel und den Stift beiseite
legen und zum Pinsel oder zur Kelle greifen , da ihre Werke
nur dem Dianteit, nicht aber dem inneren Stile »ach graphisch
ll" ». Das feinste bietet wohl Ernst Oppler  mit seinen
Balletitudren . Er iveiß dem heikelir und immer etwas
spröden Material neue , verblüffende Wirkungen abzn-
riugen . sympathisch berühren die Landschaftsradierungen
von R o b e r t S cho l tz. Er ist noch ein gut Teil Poet
nnd entwaffnet mit seiner liebenswürdigen lyrischen Gabe
inanche Bedenken , die gegen seine Technik erhoben werden
könnten . Durchaus persönlich geichaut und gestaltet sind
die Werte von Philipp Frank,  meist Landschaften aus
der llmgcbung Berlins . Eine Sonbcrgruppe schwedischer
Graphiker zeigt nur die überragende Größe Anders
Zorn.  Die übrigen sind Mitläufer.

Aus den Aunftausfteüungeu.
Die T r üb n c r - Au s st e l l » n g des Ras säuischen

Kunst Vereins  im Niuseum umfaßt in der Mehrzahl
neuzeitliche Arbeiten des Künstlers . Wie zvir diesen
gegenüber , im Verhältnis zu seinen älteren Werken stehen,
ist an dieser Stelle bereits häufiger erörtert worden . Tcr
Trübner von damals war eben — für unseren Geschmack
und unserer Ansicht nach, mit welcher wir nicht etwa ver¬
einzelt dastchen — ein ganz anderer und seine Werke sind
verständlicher und hochstehender als diejenigen des Trüb-
ners von heute . In den neuzeitlichen Arbeiten ist die
Manier , d. h. jene vielfach übertriebene breite Mache zu
sehr auf Kosten vieler Feinheiten von früher in den
Vordergrund getreten und betont . Ucberall , ob Trübner
Gras oder Weg, Laubmassen, Fleisch, Fell oder MCtall
iviedcrgeben will , derselbe saftig breite glitschige, aber meist
brettig wirkende Strich , der den Figuren , den weichen
Linien eines Gesichtes, eines Busens oder Halses öfters
etwas Hölzernes , Steifes verleiht . Man sehe sich darauf¬
hin das Dopvetbildnis der beiden jungen Mädchen auf dem
Sofa an , besonders die Hälse derselben , und man wird
unsere Empfindung teilen . Ebenso tritt dies bei dem Kind
an der Schaukel und bei den verschiedenen Akten , sowie
hauptsächlich bei den Bildnissen mehr oder weniger stark
in die Erscheinung . Wo jener breite Strich aber hinpaßt,

wirkt er ausgezeichnet , so z. B . aus dem Harnisch , den er
durchaus glaubhaft und lebendig gestaltet . Hier gibt er
das glänzende , glatte Metall meisterhaft wieder , so daß
dieses Bild —- es stellt einen Knaben im Harnisch dar
mit zn den besten der Ausstellung gehört , obgleich cs
offenbar neuzeitlichen Ursprungs ist. Auch in allen anderen
Künsten ist das llebcrwiegen der Technik für den künst¬
lerischen Gesamtwert eines Kunstwerkes schädlich. Vom
Standpunkte der Farbciibevbachtung ans ist Trübnrr aber
in seinem vollen Fahrwasser , das beweisen z .B . die Akte
im Grünen : der Künstler wählte diese Vorwürfe , um das
Spiel des Lichtes und der Reflexe der grünen Niiigebung
auf dein Lokal-Fleischtvn , den sie stellenweise ganz auflic-
ben» znm Mindesten aber verändern , zum Ausdruck zn
bringen . So fremd dies dem Lazpii auch scheinen mag, der
dergleichen farbliche Feinheiten zn beobachten nur selten
Gelegenheit hat oder wenn , dann keine offenen Augen da¬
für besitzt, io interessant und anerkennenswert sind sic vom
Standpunkte des Malers . Sie sind Variationen ans die
alte Erfahrung , daß ein Lvkalton selten als , solcher beste¬
hen bleibt , sondern meist dnrch seine Umgebung verändert
und beeinfluß : wird . Es ist, wie gesagt , schade, daß durch
jenen maturierten , durchgängig in den neuzeitlichen Weiten
zn beobachtenden Strich das Zeichnerische, an welches doch
die Farbe naturgemäß gebunden ist, leidet — Wie anders
wie viel mehr künstlerisch abgeklärt und hariiiouiich wirken
jene Bilder , die den älteren SchafsenSzeiten des Künstlers
anzugehören scheinen, z. B . der über Steingeröll rauschende
Gebirgsbach mit seinen verwachsenen , abgeschwemmten
steilen Usern , das lebensvolle , charakteristische Bildnis der
alten Frau , die Dogge u. a. nt. Anch hier eine künstlerische
Breite , aber nur da, wo sie h-ingehört , ein hiiniiielweiter
Unterschied mit jenen Waldbildern , die wir bei lstclegenheit
der Ervfsnungsausstcllung sahen und von denen jetzt wie¬
der einige ähnliche hängen , auf welchen der mit Gras und
Kraut bewachsene Waldbvdeii einem mit bunten Farben¬
strichen bedeckten Brett ähnelt . I-. G.-Sclnv.

politische „Zeitlosigkeiten ".
Wir lesen im „Türmer " einige Aussprüche:
Schrittweise znrückweichen ist oft schlimmer als ei«

Sturz . Marie v. Ebner -Eschenbach.
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ttriegsereignisse vor einem Jahre.
20. April.

Kämpfe im Westen. — Flieger in Baden . — Ketmanshop
verloren.

Bei Flirey , zwischen Maas und Mosel , wurde ein in
breiter Front erfolgender Angriff der Franzosen mit star¬
ken Verlusten für diese abgeschlagen. Ter vartmanns-
weilerkopf in den Vogesen kam wieder vollständig in deut¬
schen Besitz, wobei eine große Anzahl Gefangener gemacht
wurde . Feindliche Flieger erschienen über Lörrach und
Kanvern , richteten an betden Orten Schaden an und töteten
und verwundeten mehrere Zivilpersonen ; über Müllheim
spielte sich ein Fliegerkamps ab, der mit der Vertreibung
der Feinde endete . — Im Osten , im Czirotaial , bei Nagn-
polany , versuchten die Russen mit starken Kräften und hef¬
tigen Vorstößen den Durchbruch zu erzwingen ; es kam zu
heißen Gefechten, jedoch wurde oer Feind abgeschlagen und
mußte 3000 Gefangene den Oesterreichern lasten . — An
diesem Tage besetzten die Engländer auch noch Ketmans¬
hop, womit die südlichste Provinz Deutsch-Südwestafrikas
an den Feind verloren ging ; was bei der englischen lleber-
macht nicht verwunderlich war.

Die frivole Mode.
Vor kurzem hatten 35 Kölner Frauenvereine an den

Gouverneur von Köln eine Eingabe gerichtet , die sich mit
der Bekämpfung der Modeauswüchse beschäftigte. Darauf
antwortete jetzt der Gouverneur v. Zastrow:

Ich bin mit der nationalen Frauengemeinschaft darin
einig , daß die Auswüchse schon wegen der damit verbun¬
denen volkswirtschaftlich schädlichen Materialverschwen¬
dung von allen berufenen Stellen bekämpft werden mästen.
Deshalb habe ich die polizeilichen Behörden angewiesen,
solche Schaufenster -Ausstellungen , die Aergernis erregen
und aufreizend wirken könnten , im Einzelfalle zu ver¬
bieten . Eine Reihe von Schaufenster -Auslagen wurde be¬
reits entfernt . Sodann werde ich soweit angängig , die mir
zustehenden Machtmittel auwenden , um die Erregung
öffentlichen Aergerniffes durch Modetorheiten zu ver
hindern.

Die Badezeit in den städt. Boiksbäder » ist am Oster¬
sonntag ans 7—1J Uhr vormittags festgesetzt. Am Oster¬
montag bleiben die Badeanstalten ganz geschlossen.

Fm Kinderwagen durch den Biebrichcr Schloßpark.
Die Großh . Luxemb . Finanzkammer hat sich bereit erklärt,
das Durchfahren des Schloßparks mit Kinderwagen ohne
besondere Erlaubniskarte  für die Dauer des
Krieges auf Widerruf zu gestatten , und zwar dürfen alle
Wege mit Ausnahme der großen Kastanienallee und der
abgesperrten Wege befahren werden . Früher wurden be¬
kanntlich Erlaubniskarten nur in ganz beschranktem Matze
ausgegeben.

Kartosfelschale » im Brot . Der Polizeipräsident von
Frankfurt a. M . sah sich kürzlich veranlaßt , ,n einer be¬
sonderen Bekanntmachung auf die Strafbarkeit verschie¬
dener Lebensmittelfälschnngen hinznweisen und erwähnte
dabei an erster Stelle den neuerdings öfters beobachteten
Unfug , daß die Kartoffeln , die als Mehl in unser Krtcgs-
brot hineinkommcn . mit der Schale gemahlen werden.
Zahlreiche Bäcker sollen sich dieser vorsätzlichen  Nay-
rungsmittelfälschnng schuldig geviacht haben . Fn einem
Falle hatte sich eine Meisterin bereits vor dem ^ vsteng.
richt zu verantworten und wurde zu o 0 M a r t i >c * o -
strafe  verurteilt . Nur dem Umstand , daß ihr Mann an
der Front und ihr Betrieb nur klein ist, hatte ne diese
milde Strafe  zu verdanken.

Osterkuchen ohne Milch , Mehl und Butter . Ein Psunb
in der Schale gekochte, kalt geriebene Kartosfeln vermengt
man mit Eigelb und einem halben Pfund Zuckei Em iN
allen einschlägigen Geschäften erhältliches daket Pudbing-
pulver zu zehn Pfennige (Zitrone , Apfelsine oder Vanille)
mischt man mit einem Paket Backpulver , mengt es leicht
unter den Kartoffelteig , zieht zuletzt den steifen Schnee des
Eiweiß darunter nnv backt diese Masse in ausgestreuter
Form im Bratofen eine Stunde . 9hnuttt man größere
Mengen , erhöht sich die Länge der Backzeit.

Kandiszucker statt Verbrauchszucker . Die gegenwärtige
Knappheit an Berbrauchszucker bat den Klcinhandel ^ viet-
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fach veranlaßt , als Ersatz für losen und Würfelzucker Kan¬
dis zu verkaufen und dabei wegen »es hohen Süßigkeits¬
grades des Kandis einen erheblich höheren Preis , teilweise
sogar den doppelten des geltenden Höchstpreises, zu fordern.
Eine solche Preisfestsetzung steht aber im schroffen
Gegensatz  zu »en Verordnungen über die Höchstpreise
für Berbrauchszucker . Denn der Kandis steht keines¬
wegs außerhalb  der Bestimmungen , die für Ver¬
brauchszucker gelten ; er gilt vielmehr auch als Berbrauchs-
zucker und darf daher nicht zu höheren Preisen  als
dieser verkauft werden . Die Preisprüsungsstellen werden
gut tun , dieser Ueberschreitung »er Zuckerhöchstpreise ihre
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Die Butter des Herrn Bürgermeisters . Eine recht nied¬
liche Buttergcschichte weiß die „Eberswalder Zeitung " zu
erzählen , indem sie schreibt: „In einer nicht weit von
EberSwalbe gelesenen Stadt schickte eine Frau ihre kleine
Tochter zum Vutterhändler , um ein halbes Pfund Butter
zu holen . Der Geschäftsmann erklärte sedoch dem Kinde,
daß die Butter bereits a u s v e r k a n f t sei. Die Kleine
wollte sich nicht so ohne weiteres abspeisen lassen, da die
Mutter die Butter dringend benötigte . Wahrend das Mäd¬
chen immer wieder bat , ihm doch wenigstens etwas Butter
zu verkaufen , klingelte der Fernsprecher , und die Kleine
hörte nun , wie der Kaufmann zur Verkäuferin sagte : „Der
Herr Bürgermeister wünscht fünf Pfund Butter . Können
mir ihm soviel ablafsen ?" ivelche Frage die Verkäuferin
bejahte . Die nochmalige Bitte des Kindes um Ueberlassnng
eines halben Pfundes Butter wurde abermals abgelehnt.
Die Kleine erzählte nun den Vorgang ihrer Mutter.
Diese machte sich nun kurz entschlossen auf den Weg zum
Kaufmann , dem sie persönlich nicht bekannt war , und ver¬
langte die fünf Pfund Butter , die der Bürgermeister vor¬
her telephonisch bestellt hatte . Der Kaufmann händigte der
Frau auch ohne Argwohn gegen Bezahlung die Ware aus ."
— Die 'es Geschichtchen spricht Bände . Ob es im Deutschen
Reich ganz vereinzelt dasteüt , wissen wir nicht. Interessant
wäre es iedenfolls , zu erfahren , ob »er Bürgermeister auch
noch zu seinen fünf Psund Butter gekommen ist.

Schutz gegen Vvgelsraß . Zu den schlimmsten Feinden
des Kleingartens gehören die Vögel - besonders die direkt
zur Plage werdenden Spatzen , dir die jungen Keimlinge
fast aller Saaten und Pflänzlinge vernichten . Der beste
Schutz gegen den Bogelsraß , durch den manches Ernte¬
erträgnis völlig vernichtet wirb , sind über die Beete kreuz
und (fiter gespannte schwarze Fäden , welche (die Vögel nicht
sehen und durch deren Berührung sie derart erschreckt wer¬
den, daß sie Beete und Garten meiden.

Was ift's mit dem Hamstern?
Die Vorgänge der letzten Zeit machen eS zur gebiete¬

rischen Notwendigkeit , den Hamstern — oder besser gesagt:
.siamsterinnen ! — energisch daS Handwerk zu legen . Ter
Unfug wächst sonst zum öffentlichen Schaden aus . der bis
in das feindliche Ausland hinein üble Rückwirkungen aus-
lösen inuß . ^ ,

Wir wissen ganz gcttan , daß alle Vorgänge nniereS
wirtschaftlichen Lebens mit Augusaugen von unfern Fein¬
den beobachtet und alle etwaigen Schwierigkeiten in übel¬
ster Weise dazu ausgenutzt werden , um auf die öffentliche
Meinung in den gegnerischen Staaten und besonders im
neutralen Ausland einzuwirken . Seitdem England die
Losung ausgab , Deutschland „anSzuhnngern " . mutz es sein
innigstes Bestreben sein, den Nachweis zu erbringen , daß
ihm dies von Monat zu Monat , von Woche zu Woche bes¬
ser gelingt . Die einzige , scheinbar zutreffende Grundlage
könnten hierbei die üblen Erscheinungen der Hamsterer

Denn es liegt ans der Hand , daß ditrch sie eilt durch¬
aus falsches Bild über die wirkliche wirtschaftliche Lage
hervvrgerufen wird . Es ist einfache, immer wrcder von

allen maßgebenden Stellen betonte Tatsache, daß genii.
gende Vorräte  sämtlicher notwendigen Lebensmittel
in Dentichand vorhanden sind, sodaß bei vernünftiger und
planmäßig durchdachter G e s a m t v e r t ei l un g ein di¬
rekter Mangel , ein Notstand  a u s g e schl o s s e n , ist
Eine Knappheit bestimmter Einzelwaren , die oft abhängig
von den einzelnen Jahreszeiten ist, kann auch in Friedens¬
zeiten bei voller Oeffnnng sämtlicher Grenzen Eintreten,
wie es oft genug der Fall gewesen ist. Alles kommt rn her
gegenwärtigen Zeitlage darauf an , daß eine kluge und ge¬
rechte Verteilung der vorhandenen Güter zustande kqnruit.

Man bewundert im Ausland den wunderbaren ,Geist
der deutschen Organisation und mißt ihm nicht mit Unrecht
einen Hanptanteil unserer Erfolge zu. Gewiß können auch
hier einmal Mißgriffe Vorkommen , aber im Ganzen und
Großen muß man freudig anerkennen , daß die von Staat
und Gemeinden verfügten Organisationsmaßregeln das
Rechte trafen . Hand in Hand mit ihnen muß aber der un¬
terstützende Gemein sinn der Gesamtheit  gehen,
das beißt somit : jedes Einzelnen , ohne den eine Gesamt¬
heit nicht zustande kommt. Unliebsamste Erscheinungen der
letzten Zeit beweisen , aatz es init der fortschreitenden Kriegs¬
dauer hieran fehlt . Sie find fall durchweg auf das geradezu
ekle uud allmählich staatsgesährliche Getriebe des Ham.
sterns zurückznführen . Ein topisches Beispiel für viele:
Zurzeit ailt es . Vorsorge für eine richtige Geiamtvertei-
lung der Zuckervorräte zu tresfen . Kaum erscheint die erste
Notiz hierüber in den Tagesblättern , und ein wahres
Sturmrennen ans die betreffenden Geschäfte beginnt . Bei
einer Dame wurden unlängst durch einen Zufall nicht we¬
niger als 86 Pfund einzeln zuiammengeichlevpten Zuckers
entdeckt. Befragt , was sie zu dieser Hamsterer en groß
veranlaßt habe, erwiderte sie entrüstet : „Na , wie soll ich
denn sonst kommenden Sommer meine Früchte ernkochen?"
Beispiele gleicher Art dürsten in Massen beizubringen sein,
wenn — ia , wenn man Einblick in die geheimen Kammern
und Speisekammern der Hamsterinnen bekäme'. Alles Be¬
lehren nutzt nichts ! Der Appell an dem Gemeinstnn ver¬
hallt ! Nun denn , !o verschaffe man sich  E i n b l i cf!
Soeben wird bekannt , daß Bauern hierin einen vorbild¬
lichen Schritt ,zn machen gedenkt . Nach dem 1. Mai wer¬
den die Haushaltungen unter ständiger Kon¬
trolle  gehalten . Bestimmte Höchstauanten an Wären,
wie sic dem normalen Bedürfnis  entsvrechen , dür¬
fen nicht überschritten  werden , sie verfallen sonst der
Konfiskation und einer Bestrafung der Hamsterer dazu!
Ms zum 1. Mai ist ibnen noch Gelegenheit gegeben, die
etwa schon angehänsten Uebervorräte gegen Kostenerstattung
zurückzugeben ! . . „ ,

Hier ist ein Weg gezeigt , der nt ganz Denftchland Nach¬
ahmung finden muß . Das „Hamstern " ist der bündige Be¬
weis , daß weitere Kreise , und ' war gerade der Frauenwelt,
noch zu n' cnig  tun « Geiß gesunden sozialen
Empfindens  erfaßt sind. Der Standpunkt : „Mit
Geld läßt sich alles  machen !" muß ihnen ausgetrteben
werden Nickis ist so geeignet , die Unzufriedenheit der un¬
bemittelten Bevölkerung , die einfach nicht hamstern kan«,
über den Krieg hinaus zu schüren, schon während des Krie¬
ges den edlen Burgfrieden empfindlichst zu stören , <03
dieser kaltherzige Egoismus des Raffens um jeden Pret3,
damit der werte Gaumen nur ja nicht zu kurz komme! Hier
muß der S t a a t sich als m o r a l i che An st a l t bewähren,
und solchen Leuten eine Zwangserziehung angedeihe»
lasten , wenn gütlicher Zusvruch nicht nutzt . Das verlangt
das allgemeine Wohl int Innern wie auch höchsteŝ poltü
sches Interefle dem gesamten Ausland gegenüber . Bideant
consules ! _

Kurhaus , Theater . Vereine . vortrSqe u ?u >.
Königliches Theater.  Kammersänger H. Iad'

lowker,  der aeleaentlich der NeueinstMierung der „AM-
kanerin " an der Berliner Hofopcr als Basco de Gam
einen großen Erfolg hatte , ist von der Intendantur me-
dernm für zwei Gastspiele verpflichtet worden . Iadlowkei
wird am Sonntag . 36. April , ven Rbadames tn Verdi
„Aida " und am Dienstag , 2. Mai , den Don Joiö in Btzet«
„Carmen " singen. Der Vorverkauf für diese beiden Ga»-
spiele beginnt am 20. April . (Aufgeh . Ab.i

Die Ariegsinvaliden in der Land-
wirtŝafL.

Jemand , der es darauf anlegt , in allen Dingen moralnch
gut zu handeln , muß unter einem Haufen , der stch daran
nicht kehrt , zugrunde gehen . Macchlavelli.

Wenn Politik und Patriotismus un Liren ttno , yar
immer die Politik unrecht . ®-, 11• Oertzem

Bäht man die Leute lausen , so lausen ste einem zu. Lte
lausen einem fort , io man ihnen nachrennt . K. v. Oertzen.

Vincere scis , Hawnibal , yictoria uti nescis.
Siegen verstehst du, Hannlbal , oen Sieg gebrauchen nicht.

Maharbal an Hannibal , nach Livins ' Erzählung.
Die Welt verachtet den Schwache», denn sie bewundert

die Kraft - noch wenn sie die Kraft zum Böien ist.Björnson.
Allzu ängstliche Klugheit ist schädliche Schwäckm.

r Moltke.
Mögen die Federn tzbr Diplomaten nicht wieder ver¬

derben , was «das Volk mit so großen Anstrengungen er¬
rungen ! Blncher.

Kleine Milteilunaen.
Else « »»er für Wiesbaden verpflichtet . Aus M a i n z.

18. April , wird uns geschrieben : An das Nesidenz-^ heatei
in Wiesbaden wurde Frau Else Bayer -, die ' ett etwa lechs
Jahren als muntere Liebhaberin am Mainzer « tadttheater
tätig war und sich in der letzten Spielzeit in grogcren Rol¬
len wachsenden Erfolges erfreute , verpflichtet.

Der neue Frankfurter Generalintendant . Ans Frank¬
furt  a . M .. 18. April , wird uns gemeldet : vente vormittag
haben die Verhandlungen zwischen den städtischen Behörden
un» Herrn Geheimrat Dr . Zeiß - Dresden zum Abichluß
geführt Dr Zeiß übernimmt als Generalintendant die
Leitung der beiden Frankfurter städtischen Bühnen.

Bilbbauer Frndaa gefallen . Der Schöpfer des .Krieger-
denkm-ckNn Münster iW . Bildhauer Bernhard Frydag.
ist, wie der „B . Z ." ans Münster  gemeldet wird , am
7. April als Landstnrmmann gefallen.

Zwei Preisausschreiben . Der Weimarer « chrrsi
stell erb und  erlaßt zwei Preis aus ich reiben  zur
Erlangung eines guten »eutickcn Romans  und emeS
guten Lustspiels.  An Preisen sind »ur >ede- Preis¬
ausschreiben 2066 M . onspeletzt worden , te ein erster (1M0
Mark ) und zweiter (500 M .) Preis , und je fünf Trostpreise

100 M i Zu den Preisausschreiben sind nur bisher nicht
veröffentlichte Werke deutscher Sprache , keine lieber,etznn-
gen zugelassen . Der Umfang des Romans soll etwa vrer-
tausend Zeilen betragen ; das Lustspiel muß ernen ^ heater-

abcud^ wllen .̂ i^ , ^ J(eucä  Dratorimn . Zum Besten der im
Kriege erblindeten Helden wurde zum erstenmal in Wren
das dramatische Oratorium „Quo Badrs  von Felix
N o w o w i c j s k i von großem Chor und Orchester mrt vrer-
üundert Mitwirkenöen und ersten Solisten der H.ofoper ber
Anwesenheit des Hofes sowie aller Minister un» des Kar¬
dinals ausgeführt und erzielte eineit durch,chlagenden Er-
folg. Der anwesende Komponist wurde sturmrich gefeiert.

Uraufführungen nnd Neuheiten . „Große Kinder
betitelt sich ein Einakterznklus von Hans Sturm,  dem be¬
kannten Berfaffcr der Schwänke „Ter ungetreue Eckehart
und „Lehmanns Kinder " . Der Einakterzyklus wird am
ersten Osterfeiertag am Schauspielhaus tu Leipzig zur Ur-
auführuug gelangen . - „Die Folkungersage «.
Strindberas  historisches Drama , erlebt Mit der ,oeben

buraer Thaliatheater m der Jn,zenterung des Direktors
Röbeling ihre deutsche Urautrührung . - »Die Meer

jungfrau ". Schwank in drei Akten von Emil und Arnold
G v l z, ist im Manuskript für mehrere Bühnen zur Auf¬
führung angenommen worden , u . a. tur Wien (Theater m
der Iosefsta -dti , Budapest (Lustspielhaus ), Sambuim lThalia-
theater ), Leipzig iSchauspielhans ), Hannover (Lchauburgi
und München (Bvlkstheater ).
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Mit der Verwendung von Kriegsinvaliden in der Sßttj*
Wirtschaft sind seit längerer Zeit Versuche am Königliche»
Orthopädischen Reservelazarett Nürnberg angestellt , u« r
deren Ergebnis der Leiter der Landwirtschaftlichen Abtei'
lung des Lazaretts und Rektor der Land Wirt ichastssthll^
Landesökonomierat Fr . Maier -Bode , einen ausfürliche«
Bericht erstattet hat . Maier -Bode hat es sich zum Ziel ge¬
steckt, die eigentlich gesunden , aber durch den Krieg geM
digten Soldaten , die aus ländlichen Kreisen stammen , wie¬
der irgendwie als iverktätige Glieder in die Kette nn,erq
arbeitsamen Volkes einzureihen . Wenn er dabei im grotz»
Ganzen ans erfreuliche Resultate zurückblicken kann , w'
das dem Umstande zu danken , daß die aus ländlme»!
Kreisen stammenden Soldaten gegen manche innerluW
Erkrankungen widerstandsfähiger sind als andere ; ^
werden meist mehr oder weniger verwundet , aber nur M
geringsten Teil innerlich erkrankt in die Lazarette
liefert , ihre glückliche körperliche Konstitution läßt vatW
gemäß ihre Wunden verhältnismäßig ichnell heilen u
bis auf die geheilte Verletzung den alten Zustand wteon
Herstellen. ... „ rs

Der Standpunkt , daß die Kriegsinvaliden nicht “
Ballast am Volksleben zu behandeln sind, hat nach »
Borbilde von Friedenskrüppelanstalten die Schaffung »
orthopädischen Lazaretten  gezeitigt . Ein bei
deres Verdienst der Militärbehörde ist es , daß sic die .

! deutendstcn Orthopäden von der Front zurückberief,
eine gediegene und von großen Fachkenntnissen un-
stützte orthopädische Behandlung der Kriegsbeschädigte« l
ermöglichen . Dabei ging die Militärverwaltung davon a .
daß mit alleil Mitteln versucht iverden muß , gerade^
Männern , die auf dem offenen Schlachtfelde und im
teidigungskampse einen Arm oder ein Bein einge»
haben , oder sonstwie verkrüppelt wurden , durch die de» ^

vom vüchertisch.
Das freie Wort . FranMrter . Halbmonatssihrftt für Fort¬

schritt auf allen Gebieten des geistigen Lebens. Ĥ au - gegeven
von Mar Henning. 16. Jahrgang FrankruU a. M. NE errangnt m h « Preis viertelialirlich M. &. ■ o 1

yaven , ooer ,on,troie verrruppetr wuroen , uuioj »- - jj
sorgfältigste ärztliche Behandlung von anerkannten ^ztalitäten den Weg zu einer möglichst baldigen Wiede»
nähme ihres ehemaligen Berufes zu bahnen.

furteü °Lr7ag " G ° m" b? H Preis viinteiMrlich ' M. 2.- . In¬
halt vom He st 1/2. Wie gelangen wir zu einer iiatwnalen Km-

Ron D'' E Wächter. — Die Kulturgememichast oer iioi
ftrnacb  bent * ri « c Von Dr Mar Seber - Frankreich und
Deutschland in Holland. Bm, Adoli Tcutenbera - !
der Geschickte. Bon ErnstKlicker . —. ..Volle Wegcu . - oii . a
njxsxr — Ernst Rack als Naturvüllosovb. Jon
«acne — Die Lehre des Buddha . Von Kurt
Deutsche HelLnbaine u. a. Der Verlag gibt auf Verkamen
Probehefte gratis ab.

Das Bestreben ist darauf gerichtet , den Kriegsinva ^
noch während der Lazarettbehandlung für die Wreo» n_ C._ „i._ __ <... . .. TlUftWnähme einer ihm zusagenden Arbeit zu gewinnen.
lich ist cs denn aitch bisher schon in hohem Maße getuû j
sie in den Gesamtoraanismus des tätigen Wirtschafte,
einzureihen . Besonders in Rürllberg sind EinriNiu ^
geschaffen worden , mit die ländlichen Kriegsinvalide « .
das Land zurückznführen . Zunächst erlernen sie i«^M
Werkstatt die Wiederbenutzung von einfachen Hansn ^
zeugen , wie sie in jedem landwirtschaftlichen Betrieo ^ ,IVU |lt l*V jwvtui IUUV1WIH|U,W|4*.IVVV« ~ fäfl
wen - ung finden , dann beginnt die Arbeit mit Hacken,^
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„n und Schaufel im Gemüsegarten des Lazaretts , von hier
kommen sie auf ein benachbartes Gut , wo sie unter

ärztlicher Aufficht weitere Versuche machen. Die Erfolge
«yd durchaus zufriedenstellend , die Invaliden entschließen
sE schon nach ganz kurzer Zeit , ländliche Arbeiten wieder
»ufznnebmen. und es ist geradezu erstaunlich , welche Ar¬
beiten sie trotz ihrer oft schweren Verstümmelung zu ver¬
richten imstande sind.

Sind sie für die landwirtschaftliche Arbeit wiederge-
ivonnen, dann handelt es sich nur noch darum , ihnen pas¬
sende Arbeit zu verschaffen, ein Bestreben , das dadurch er¬
leichtert wird , daß ihnen die Militärrente nicht gekürzt
werden darf . Sehr wichtig ist, daß solchen Kriegsinvaliden
vom Lande , die vor Ausbruch des Krieges in dienender
stelle waren und sich dabei keine Sparpfennige zurücklegen
konnten, ein eigenes H e i nt m i t kleinen Ocko-
„pmieb e t rieb eu  zur Verfügung gestellt wird . Von
diesem Gesichtspunkt ist der dem Reichstag vorliegende Ge¬
setzentwurf zur Kapitalisierung der Rente ebenso zu begrü¬
ßen, wie. das in Preußen verabschiedete Gesetz zur Förde¬
rung der Ansiedelungen , das sogenannte Kriegsausiede-
lungsgesetz. Vor allem kommt cs darauf au , die land¬
wirtschaftlichen Abteilungen der orthopädischen Lazarette
in fachkundige Hände zu legen . Wo irgend möglich, sollten
bie landwirtschaftlichen Hebungen für die ländlichen Kriegs-
invalidcn unter Leitung eines landwirtschaftlichen Fachleh¬
rers gemacht werden , da nur dieser in der Lage ist, die
landwirtschaftliche Tätigkeit unserer Kriegsinvaliden plan¬
mäßig zu gestalten und unter Berücksichtigung der geistigen
Veranlagung des einzelnen gleichzeitig ans die Fortschritte
in der Landwirtschaft hinznweisen.

Vor einem Zuzug der ländlichen Kriegsinvaliden in
die Städte sollte dringend gewarnt werden , denn das so¬
ziale Elend würde durch die Ansammlung von Kricgs-
invalidcn noch verschärft und die Konkurrenz auf dem
Arbeitsmarkt außerordentlich gesteigert werden . Eine
Rückkehr in die gewohnten heimischen Verhältnisse ist für
den Kriegsinvaliden das Wünschenswerte und das volks¬
wirtschaftlich Gesunde,' er wird dort auch am leichtesten
Beschäftigung finden , wenn er zeigt , daß er arbeiten kann
und will.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Das Fest der silbernen Hochzeit beging am gestrigen
Mittwoch das Ehepaar Maurermeister Ludwig Wink
und Frau geb. Schmidt.

Wohlfahrtsgranate . In den Klassen der hiesigen
Volks schule  wurde eine Wohlfahrtsgranate mit unge¬
fähr UM Nägeln benagelt . Die Granate bleibt Eigentum
ki f Schule.

Nassau mb  Nachbargebiete.
cf Bad Ems , 19. April . St ädti  s che s . Nach dem vom

I. Beigeordneten Franz Schmitt in der heutigen Stadt-
»erordne t cnsitzun  g erstatteten Rechenschaftsbericht
über die Verwaltung der Gemeindeangelegenheitcn , den
Beigeordneter O . Balzer noch in einigen Stücken ergänzte,
ist eine Erhöhung der Gemeindcab gaben für  das
Jahr 1916 nicht zu erwarten.  Das Solleinkommen
an Einkommensteuer war durch den Krieg um ein Drittel
zurückgcgangen. In der NWstube , die im Rathause cin-
gerichtet worden war , waren 118 Frauen beschäftigt , die
10 606 Hemden , 3800 Paar Unterhosen nutz ebensovielc
Strümpfe anfertigten , wofür 13 000 M . an Lohn ausgegeben
wurden. Tie 28 Kriegergräber auf dem hiesigen Fried¬
hofe sollen eine einem Ehrenfriedhof würdige Gesamtaus¬
stattung erhalten . Dem Kur - und Verkehrsverein wurden
1366M. für die im Knrsaal veranstalteten Konzerte an¬
gewiesen.

vermischter.

ch-

Selbstmord eines Großkausmanns . Vor etwa einer
Boche erschoß sich in Altona der Großkaufmann Heinrich
Lange, Mitinhaber der Firma I . P . Lange und Söhne,
Dampfmühkenwerkc in Altona . Wie jetzt bekannt wird,
!chwcbtc gegen Lange ein Strafverfahren bei der Staats¬
anwaltschaft, weil er , trotzdem er vielfacher Millionär war,
aus Gewinnsucht eine Menge Brotgetreide , das ihm zum
Vermahlen anvertraut war , als Futtermittel verkauft hat.

Das Eichhörnchen am Gründonnerstag . Am Gründon¬
nerstag werden an zahlreichen deutschen Orten Bettclgängc
abgehalten, in Venen meist ein Eichhörnchen mitgefttürt und
Zezeigi wird . Es ist dies eine ganz seltsame und rätselhafte
-»olle, die diesem zierlichen Tierchen zugeteilt wurde . Ihr
eigentlicher Sinn konnte bis heute noch nicht erklärt wer¬
ben In Niederbrombach wird das Eichhörnchen in einem
Korbe bis zum Ostertage gcfangcngehalten , wo man es
°ann wieder laufen läßt unv eine groteske Jagd danach
veranstaltet. Solche Eichhörnchenjagden finden auch in der
hegend von Gammin und von Bräunrode und Greifen¬
den am Harz statt . Hier kurz bevor die Osterfeuer an-
»ezundei werden . Der grausamsten Sitte huldigte mau
früher im Oberharz , wo ein lebendiges Eichhörnchen in
«as Osterfeuer geworfen werden mußte . In Waldeck sin-
en die Eichhörnchenjagden am Himmelfahrtstage statt : in
ngtrsthen Gegenden am Andreastage , bei den russischen
^oftäcken am 1. Oktober . Man hat hier somit eine uralte
^uipolistisch-mystische Handlung vor sich, die genauer er¬
dicht werden sollte.
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Die Bedeutung der Submiffionsämter.
^ Von fachkundiger Seite ist der Wert der im Wege der
In vergebenen Arbeiten und Lieferungen aller
li. °, ? " n" halb des Deutschen Reiches mit etwa 2>- Mil-
2  Mark jährlich ermittelt worden . Schon diese enorme— ***•*' luyuiu ; citmuui u ' uuiui.  cujiiu uiviv.

t- ' deiMI bem rechtfertigt die mannigfachen Bestrebungen , die
ucn sa »»spenden Verdingungswescn anhaftenden Mißstände

ItH«* und der Gewerbetätigkeit möglichst zuvcr-
gen i, Grundlagen für die Beteiligung an Ausschreibun-
iweckw—- geeignetes Mittel hierzu erscheinen
tan*1* organisierte Submissionsämter , deren Bedeu-
in z°? Er Wiesbadener Gewerbeschuldirektor E . Beutinger
traist. bkr. 15 dxr Wochenschrift „Der Staatsbedarf " . Zen-
und ü̂r staatliche und kommunale Wirtschaftspolitik
stt. Di gesamte Lieserungswesen, *) treffend beleuch-
tzauzWirksamkeit der bestehenden , in der Mehrzahl den
iejcĥ l," rskammern ungegliederten Submissionsämter br¬
auch Es er teilweise als recht ersprießlich , verleugnet aber

Mißerfolge nicht, die öfters verzeichnet würden,

^Verlag August Scherl , G. m. d. H-, Berlin.
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namentlich an kleineren Plätzen , wo die Sachverständigen
allzu häufig auf Aufträge und Gutachten ihrer eigenen
Kollegen angewiesen seien. Ueberspannt erscheint ihm die
stark betonte Forderung , daß die Behörden die Snb-
missionsämier hören müssen, und daß jede Submission oder
Arbeitsvergebnng der Nachprüfung des Submissionsamtes
unterliegen solle. Dabet gerieten die Behörden unter die
Kontrolle der Submissionsämter oder Handwerkskammern,
während alle Selbstverwaltungskörper der Kontrolle des
Staates unterstehen . Allgemein werden die Aufgaben der
Snbmlssionsämter folgendermaßen gekennzeichnet:

„Zunächst nur auf privater Grundlage möglich , können
die Snbmissionsämter recht wohl Ersprießliches leisten,
einmal durch weitgehende Veröffentlichung aller Verdin¬
gungen : sodann können sic auch bezüglich der Preise ans
sorgfältige Berechnung der Bewerber hinwirken . Neben
der gewissenhaften Berechnung ist ein ganz gründliches
Studium der Bedingungen und zeichnerischen Unterlagen,
Proben usw. unerläßlich . Dies kann durch Zusammen¬
arbeit besser bewerkstelligt werden als durch Einzelarbeit.
Noch wichtiger ist die Mitwirkung der bei den Submissions¬
ämtern tätigen Sachverständigen als Berater bei den Be¬
hörden , und zwar ans drei verschiedenen Gebieten : Erstens
die Mitwirkung bei der Anfftellung der Beschreibungen
der geforderten Leistungen und bei der gesamten Fest¬
stellung aller Unterlagen für die Submissionen , weil so
etwa zu scharfe oder überhaupt nicht zu erfüllende For¬
derungen von Anfang an unterbleiben , oder weil die be¬
reits vorhandenen Unterlagen ungenügend sind und dann
ergänzt werden . Nicht mit Unrecht wird häufig bei Aus¬
schreibungen der Vorwurf erhoben , die Unterlagen seien
vielfach nicht so klar und eindeutig , um nicht einer will¬
kürlichen Auslegung Tür und Tor zu öffnen , sowohl bei
der Kalkulation als bei der Ausführung und der Abnahme.
Sodann erstreckt sich die Tätigkeit der Sachverständigen auf
die Preisberechnung entweder vor der Submission in Ge¬
meinschaft mit der Behörde als Grundlage der Breisfest-
setzung oder bei der Prüfung der eingegangenen Angebote.
Schließlich kommt die Kontrolle der Ausführung der Ar¬
beiten zusammen mit der Behörde oder selbständig und
ebenso die Abnahme nach der Fertigstellung in Betracht ."

Unleugbar ist verständnisvolle Zusammenarbeit mit
einsichtigen Behörden eines der wertvollsten Mittel zur
Verbesserung des Verdingnngswesens . Dadurch erlangest
Beamte Einblicke in die Warenherstellung , wogegen sich
das Handwerk heutzutage abzuschließen sucht — im Gegen¬
satz zum Großgewerbc . Beutinger regt schließlich auch die
Frage eines Rcichssnbmissionsamtes an . das alle örtlichen
Erfahrungen in praktisch verwertbarer Form zu verarbeiten
hätte.

Berliner Börsenbericht vom 18. April . Die Börse dis¬
kutierte die in Amsterdam umlaufenden Frieöensgerüchte
lebhaft . Sie legte vem Rückgang der Bcrtincr Devisen am
gestrigen Markt und der gleichzeitigen Steigerung dcr
Devisenkurse in Amsterdam eine große Bedeutung bei . Die
Kauflust war sehr rege und die Stimmung ausgesprochen
fest. Am Montanaktienmarkte wurden wieder alle führen¬
den Werte in großen Beträgen aus dem Markte genom¬
men . Am Markte der Rüstungs - unv Montanaktien erziel¬
ten. Daimler eine neue große Kurssteigerung . Auch Deut¬
sche Waffen und Rottweiler und im Verlaufe auch Benz
und Hirsch Kupfer waren höher . Sehr stark gesteigert wur¬
den ferner Orenstein u. Koppel . In ausgesprochen fester
Stimmung verkehrten auch die Schiffahrtswertc . Ebenso
erfreuten sich die Aktien aller Schiffswerften steigenden
Interesses . Deutsche Erdöl waren behauptet . Holland
nahm von neuem große Käufe in den russischen Bankaktien
vor . Recht lebhaft gestaltete sich das Geschäft ferner in -den
Aktien der Prinz Heinrich-Bahn , und auch Kanadabahnen
zogen etwas an . Am Rentenmarkt waren die 3proz . An¬
leihen belebt , und österreichische Renten , ferner Türkcnlose
konnten sich befestigen. Privatdiskont 4% , tägliches Geld
4%  Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 18. April . Das Geschäft
war sehr still und die Umsätze blieben beschränkt . Größerer
Beachtung erfreuten sich nur Spelzspreumehl ' und Stroh¬
mehl . Die anveren Artikel waren vernachlässigt . Die Preise
wiesen gegen gestern kaum eine Veränderung auf.

Frankfurter Börsenbericht vom 18. April . Besondere
Beachtung wurde den Montanpapieren zugewandt . In
sensationellen Sprüngen bewegten sich Daimler weiter
empor . Bedeutend höher stellten sich auch Motoren Ober-
,trief , ebenso zogen Fahrzeug Eisenach und Benz ein wenig
an . Starker Begünstigung begegneten SchifsahrtSaktien ^ so-
daß Paket , Lfyotz und Hansa wesentliche Ausbesserungen er¬
fuhren . Hand in Hand hiermit tourden auch Schiffswerften
febhaft verfangt . Chemische Werte , besonders Griesheim,
Höchster Farbwerke und Holzverkohlung , begegneten guter
Nachfrage . Von Elektrowerten stellten sich Bergmann itnd
Schlickert höher . Die heimischen Staatsfonds hielten sich fest.
PrivatdiSkont 4)4 Prozent.

Berlin , 19. April. Devisenmarkt.
Geld Briet Geld

New-York. 543 5*5- 639-
Holland. 225' i. 226-i., 2253/i
Dänemark. 160 - 160 50 160 -
Schweden. 160w 160s/4 160».
Norwegen. 160-/2 161- 160».
Schweiz. 1063i° 106°'« 105' /*
Oesterreich-Ungarn. 69 60 6970 69 50
Rumänien. 66->i» 87-;. Ö7>/<
Bulgarien. 78' . 79-'/. 78»/.

Telegraphische Ausiahlungen für
18. April 1916 19“Aprill9l«

.. . . Brjct
541-
226‘/<
160 50160- .
160’/4
106 O,
69 60
87‘U
79 3/j

4 Gesellschaft für Lindes Eismaschinen , A.-G. in Wies¬
baden . Nach dem Abschluß für 1918 erbrachten Lieferge-
winne und Patentprämien 2 014 680 M . (i. V. 1 505 679 Mi),
Beteiligungen 248 881 M . (int Vorjahre Zinsen und Betei¬
ligungen 488 092 M .) und Eiswcrke und Saucrstoffanlagen
1518 525 M . 1879 918 M ). Dagegen erforderten Betriebs¬
kosten 1310 069 M . (1606109 M .). Anleihezinsen abzüg¬
lich Zinsen in laufender Rechtutnq 112 251 M . 10). Nach auf
1257 650 M . (709 706 M .) Abschreibungen , zuzügl . 87 251 M.
(129516 M .) Vortrag ergab sich ein Reingewinn von
1186 421 M . (687 386 M ). Die im Vorjahr von 9 Prozent
auf 6 Prozent ermäßigte Dividende  wird , wie schon ge¬
meldet , auf 8 Prozent erhöht und erfordert 960 000 Mi
(600 000 M.). Dem Beamtenversorgitngsbestand werden
100 000 M . (0) überwiesen ttnd 126 421 M . (87 386 M .) vor¬
getragen . — Im abgelaufenen Fahr machte sich dem
Geschäftsbericht  zufolge der Mangel an Personal
besonders fühl>bar . Da bezüglich der ausländischen Betei¬
ligungen noch die gleiche Unsicherheit wie rat Vorjahre be¬
steht, wurden der Kriegsrücklagc iveitere 150 000 M . über¬
wiesen . Nach dem Geschäftsbericht war die Abteilung A
für Kältemaschinen hauptsächlich mit der Ausführung der
schon im letzten Bericht erwähnten Anlagen für Nahrungs-
mittelkonserviernng beschäftigt. Weitern Absatz erzielte die
Gesellschaft bei der chemischen Industrie und infolge des eis¬
armen Winters . Die sie sonst beschäftigenden Industrien,
namentlich die Brauereien , leiden unter der Kriegslage.
Der Verkehr mit dem Auslände ist außerordentlich er¬
schwert. Die Abteiltrng B für Gasverflüssigung war in
allen Oieschästszweigen so stark beschäftigt , daß die Arbeit
von dem verminderten Personal nur mit Aufbietung aller
Kräfte geleistet werden konnte . Ein erheblicher Teil - er

großen Lieferungen der Abteilung B war am Jahresschluß
noch nicht ganz abgewickelt und wurde daher auf das Jahr
1916 vorgetragen . Ueber die Jahresergcbnisse der Sauer¬
st o ff  g e se  l l s ch aft  e n in Großbritannieu , Frankreich
und Italien , an denen die Gesellschaft beteiligt ist, hat sie
teiiicrlei Nachricht. Auch die Verbindung mit der Saner-
stofsabrik in Barcelona ist seit vielen Monaten ganz unter¬
brochen. Tie Oesterreichisch-Ungarischen Sauerstoffwerke
verteilen für 1915 neben Vergütung der ertragsmätzigen
Ltzenzobgaben eine Dividende von 8 Prozent (5 Prozent ).
Die Hydroxygen A.-G. in Budapest schüttet wieder 5 Proz.
Dividende aus . Das Sauerstoff - und Wasserstoffwerk Lu¬
zern hatte im Geschäftsjahr 1914/15 unter den auch in der
Schweiz eutpsiudltch spürbaren Kriegswirknugen zu leiden
und verteilte nur 3 Prozent Dividende . Die Verhältnisse
haben sich aber seit dem Sommer 19)5 .erheblich gebessert, so
daß für das Geschästs-jahv 1915/16 rin befriedigendes Er¬
gebnis zu erhossen ist.- Bon der -Linde Air Products Co.
gehen regelmäßig die Bterteliahrdividenden auf die Bor-
zugSattieu ein . Die Dansk Jik ü . Brintfabrik in Kopen¬
hagen und die Noröiska Syrgasverken . A. B . in Stockholm
verteilen je 6 Prozent, . die Norsk Surstos - tt. Bandstoff-
fabrik tu Christiania 5 Prozent Dividende.

Verzeichnis der Etnsuhr -Erleichternngeu und -Erschwe-
rung -en. Die Handel s .kg m jtt e r zu Wies  b a ö e n macht
die Firmen ihres Bezirks auf.  eine 'vom Berkehrsbureau
der Handelskammer z-n -Berlüt -ausgearbeitete Zusammen¬
stellung der K ri e g s v er -v r d n nn g c n über die Ein-
fuhr in bas  b eu  t sch e 'Zo l lg eb  i e t aufmerksam . Die
Druckschrift enthält eine kurze Darlegung der durch den
Krieg geänderten zvllpolittschen Lage und Berzetchnisie der
Zollbefreiungen und -ermätztgungen , der von den Einfuhr¬
verboten gegen feindliche Erzeugnisse und gegen entbehr¬
liche (Luxus -) Wareu getroffenen Gegenstände , endlich der
Lebensmittel , die bei der Einfuhr durch Lieferungspflicht
an Kriegsorgauisnttonen dem freien Berkehr entzogen wer¬
den. Ein genaues alphabetisches Stichwörterverzcichnis am
Schluß erleichtert die Benutzuitg der etwa fünfzig Setten
starken Broschüre , dio zum Selbstkostenpreise von 45 Pfen¬
nigen und 10 Pfennigen Porto gegen Voreinsendung des
Betrages oder unter Nachnahme von dem genannten Bcr-
kehrsbnreau zu Berlin , lkniversitätsstraße 3b, bezogen wer¬
den kann.

W. Bank für Handel und Industrie . In D ärmst ad t
fand gestern Vormittag die 68. ordentliche Generalversamm¬
lung der Bank für Handel nutz  I n d u st r i e (Darm¬
städter Bank ) unter dem Vorsitz des Wirkt . Geh . Rates
Dr . Kämpf  statt . Erschienen waren 46 Aktionäre mit zu¬
sammen 131111 Stimmen . Der Borsitzendc teilte mit , daß
die Gesamtzahl der seit dem Beginn des Krieges gefallenen
Beamten 192 beträgt . Die Aussichten für das neue Ge¬
schäftsjahr wurHen als gute bezeichnet . Die beantragte
Verteilung von 5 Prozent  D i v i d e n d e an die Aktio¬
näre wurde genehmigt : ebenso wurde die beantragte Ent¬
lassung des Auffichtsrats und der Direktion ansaesprochen.

Aus Bädern und Rurorten.
Oberselters, 15. April . Das natürliche Ob er - S ei¬

te v f c r Mineralwasser  ist mit in erster Linie berechtigt,
auf die Bezeichimn« natürlich ?ln-spriich zu erheben, denn cs wird
ohne jede Ausschei-duiia. ohne ieden fremden Zusatz und nur mit
der eigenen natürlichen Quellen-Kohlensäure verstärkt zum Ver¬
sand gebracht. Seine hervorragende Milde, sowohl im Geschmack
tvie auch in der Bekömm-Iichkeit. sichert ihm schon seit Jahren den
ersten Platz bei den Konsmuenten, welche Wert auf ein Mineral-
ivasser legen, welches infolge feiner nachweislich günstigen Mine-
ralisatton ein vorzügliches Vorbeugungsmittel bei Magen-,
Darm-, Nicrenkrankheiten sowie der Atimmgsargane infolge In-
lluenza irsw. sowie sonstigen Störnngen im AllgeineinbeiindenHt.
Die Füllung erfolgt, wie schon seit Fnbetriebnabme im Fahre 1874,
der bereits seit 1781 bekannten Ober-Selterser Mineralauelle.
auch heute noch in Krügen und in Flaschen. Durch der Neuzeit
entsprechende SvM - und Fülleinrichtungen ist Gewähr geleistet
für bestmöglichste Lieferung des natürlichen Ober-Selterser
Mineralwassers , und ist cs iedem gestattet, die EinriKtungen der
Quelle zu besichttgen.

Schriftteiiung: Bernhard GroihuS.
Vcraniwortltch für deutsche und auswärtige Politik ! B. G r o t h u r ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenbcrger: für  Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Nöstel:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i c » b a d e n e r W l a g » - A n sta l t G. in. b. H.

Eenkf an uns!

(KoKtoiundsi £lcls)GslomGoV
(Goldmundslüds)

ftigavetten.
Willkornmensie Liebesgabe!

CWu«'Nr 3)44 5 0 810
3-4 43 -g-^ iö KdSiuck.

te ^ ferik ^ DiPCSden,

Trusffmi!

Senifei

- * M. 754



Morgen-Ausnabo 6 DonnerStast , 20  April 1916 .

- »m  Königliche Schauspiele . --------
Tonneiötag , den 28. April bis einschließlichSamstag , den 22. April,

bleibt das Königliche Theater geschlossen. ,

Wochenspielpla». Sonntag , 28., bei aufgeh. Ab.: Oberon. — Montag,
24., bei aufgch. Ab.: Polenblut.

Residenz- Theater.
Abends 7 Uhr.Donnerstag, den 20. April.

Fuhrmann Henschel.
Schauspiel in 8 Akten von Gerhart Hauptmann.

Si -Lcuhaar, . . Reinhold Hager
Besitzer des Hotels „Zum grauen Schwan"

«arlchen, sein Sohn . L°si° Reinhold
Henschel, Fuhrmann Hrinrich Kamm
Malchen, seine Frau * » Käthe Hansa
Hanne, Magd bet Henschel , « » < * * Frida Saldern
Bertha . . . . . . . . . . . , . , . Emmr > Reinhold
Wermelskirch. . . Oscar Bugge

Pächter der Schänkstube „Znm graue« Schwan"
Frau Wermelskirch . Marg. Liider-Freiwalb
Franziska, deren Tochter . . . . . . . Elsa Erler
George, Kellner . Rudolf Bartak
Walter, HcnschelS Schwager, Pferdehändler Rud. Miltner -Schönau
Grunert , Tierarzt . . Alduin Ungcr
Fabig, Handelsmann . . . . . . . . . Hans Flieser
tiildcbrand, Schmied . . Albert Ihle
Hausse, Knecht bet Henschel . . . . . . Hern, . Resselträger
Franz, Kutscher bei Siebcnbaar . . . » Gustav Schcnck
Ein Feuerwehrmann . * • Georg Map

Das Stück spielt in einem kleinen Badeort i . Hotel „Zum grauen Schwan'.
Zeit: Sechziger Jahre . Der 1. Akt spielt im Februar , der 2. im Mai,

der 3. im November, der 4. und 8. im folgenden Frühjahr.
Ende nach 9,30 Uhr.

Wochcnspielplan. Freitag , den 24. April : Geschlossen. — Samstag,
den 22, abends 7 Uhr: Neuheit! Armut. — Sonntag , 23., nachmittags
3.3g Uhr: J -ttch-n Gebert. Abends 7.3» Uhr: Armut. - Montag, 24.,
nachm 3.30 Uhr: Der Bursche des Herrn Oberst. Abends 7 Uhr:
selige Exzellenz.

Die

Stadttbeater Mainz.
Donnerstag 2V. April, abds. 7.8Ü Uhr:
_ Fidelio._
Stadttheater Frankfurt a. M.

Schauspielhaus.
Donnerstag , 2g. April, abdS. 6 Uhr:

Faust.
Neues Theater Frankurt a. M
Donnerstag, 28. April, abds. 8 Uhr

Thora «an Deke».

W iesbadener
Pädagogium

V. Dir . Dr. Loewenberg,
Rheinbahnstr. 5. Fernruf 1583.

Sprechstunde 11—12.
In kle 'nsn Klassen unter ein¬

gehendster individueller Aus¬
bildung , gründliche Vorberei¬
tung für alle Scbnl- und Mill-
tärprflfnnccen einsthl. Abitur.
Zurückgebliebene Schüler , die
in öffentl . Vollansialten nicht
berficksichtlat werden könnt.,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert . Eintritt jederzeit , —
Arbeits- und Nachhilfestunden
für Schüler sämtl . höher . Lehr¬
anstalten , besondersfür solche
deren Vater im Felde steht
Auch Zöglinge , die zur Erhol¬
ung hierorts weilen , werden
in Klassen- oder Einzelunter¬
richt auf ge nommen . — Auf
Wunsch Halb- od. Ganzpension
in derFamilie des Schn|leüe' ,s.

Prospekt frei . 3882

hofrat gäbet»
militärberechtigtePrivat¬

schule.
Sexta bis Untersekunda.
Kleine Klassen und tägliche
Arbeitsstunde, kleines Fa-
milienvensionat auch für

Tagespensionärs.
Die Schlnßvrüfung berech¬
tigt zum einiäbrig-ireiwil-

liqen Militärdienst.
Das neue Schuljahr be¬
ginnt Freitag, den28.A»ril,

morgens8 Uhr.
Sprechstunde tägl.p.11—!2.
Sziz Prof. Dr Schäfer.

~\

Die Verlobung meiner jüngsten Toditer Cläre mit dem
Königlichen Oberleutnant im2. Westfälischen Eusaren-Regi-
ment ür-11, Eerrn üohann Kaspar Troost jeige idi hier¬
mit ergebenst an.

Upckjen 6rundtm arm
geb. v. bycklama  d Tlijehott.

tlleine Verlobung mit Fräulein Cläre Srundtmann,
jüngster Toditer des verstorbenen majors Grundtmann
und seiner Frau Upckjen, geb. o. bycklamaä Ftijeholt zeige
idi hiermit ergebenst an.

üohann Kaspar Troost
Oberleutnant im 2. West/. Eusaren-Regl. ür. 11,

z. Z. bei der Ersatz-Eskadron.

Wiesbaden, Ostern 1916.

Bekanntmachung.
Bei der am 3. Dezember 1915 erfolgten 29. Berlosunz! StA

Mark wurden fDl.

212
5P

J

Frauen
bekämvi.Blutarmut.Bleich-
lucht, Katarrhe lWeißilußl
uiw., er'oiareiche nach be¬
währt. Heilverfahren ohne
Beruisitörung. Ausk. und
Proip kostenlos. Sanitäis-
ratDr.Weiie.Aerlin - All . i

Halleichestr. 4041

Offeriere:
40  Ml!Milien

per 100 Doten. ca. 280 Gramm
per Doie in Oel

Marke: Elepiant u. Cock.
große Ware, gegen HöchstgebotMutter gegen Einsendung von
M. 1.80. Wild. Martens. Ham¬
burg 6, eingetr. Firma. M. 770

«t * ,. ** leere Flaschen aller
LVkL - Art , insbesondere

Wein-,Sekt-Md SastjWeu
zu Hause hat,

der nebe sie der Flaschen- Sammlung des Roten Kreuzes.
Die Sammelwagen des Roten Kreuzes werden im

Laufe des Monats April alle Häuser Wiesbadens besuchen
und um leere Flaschen bitten.

Rotes Ureuz Abteilung III
Schloß Mittelbau.

Was fchenkt man den Damen!

Ein hübfdies Ofter-Gefchenk
ijt eine

Handtafche
Alle Frühjahrs-Neuheiten find eingetroffen.

Elegante Sachen fdion von 3 Mark an.

Johann Ferd.Führer
Holfieferant

Lederwaren und Kofferhaas
Ecke Große und Kleine Burgftraße.

Beachten fie meine Schaufenfter.
4027

3ci
Je
|:°j*0)b£

Seite
Mineralwasser «a

Ohne
Verstärkt mltd. eig. naüirl. Quelienkohiensäure

Ohne fremd.r Unübertroffen in
Ausscheidung \Qualität and Wohlgeschmackj Zusatz

Ken
auigenommen:Oselti garantiert

natürliches

Ober-Selterser mit verschied. Frucht- Geschmack
Spezialität : Oseiti (Milchsäure ). 5647

behufs Rückzahlung auf die 3% %tge
1. Januar 1887 im Betrage von IN
gende Nummern gezogen:

Buchstabe T . zu 200 3»f- Nr. 18 42 46 50 84 1041%
144 192 209 228 236 265 293 331 352 380 395 432 433 437
475 481.

Buchstabe ü . zu 500 Mt . Nr. 28 57 114 170 1
235 251 268 316 335 359 372 426 452 472 517 526 582 5!
604 620 671 683 701 705 735 741 789.

BuchstabeV. ,u «000 Mk. Nr. 27 37 55 87 S4 96
111 140 179 180 204 247 265 282 294 314 333 376 392 402 42l
437 488 544 553 614 629 747 797 801 841.

BuchstabeW . zu 2000 Mt. Nr. 18 35 46 68 90 108
110 124 142 175.

Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung an
den 1. Juli 1916 gekündigt, von welchem Tage ab eitta wertere
Verzinsung derselben nicht mehr stattnndet. Die Rückzahlung
erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der Stadlhauptkasse hier,
oder bei der Deutschen Bcrcinsöairk zu Frankfurt a. M. r,
der nach dem Fälligkeitsterminfolgenden Zeit.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1915.
3263 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 3. Dezember 1915 erfolgten 32. Verlosung

behufs Rückzahlung auf die anfangs 4jetzt 3^2%ige Stabt,
anleihe vom 15. August 1883 von 3088200 Mark sind fol.
gende Nummern gezogen worden:

BuchstabeP . zu 200 Mk. Nr 62 89 102 104 116 160
203 233 237 259 286 289 309 385 415 423 444 458 492 533 540
560 584 608 626 637 657 695 753 862.

Buchstabe « zu 500 Mk. Nr. 17 18 39 74 75 141 206
226 273 295 309 363 394 403 477 555 561 595 612 617 649 670
691 734 766 809 826 839 843 874 892 913 932 943 951 991.

Buchstabe« . zu l0 «0 Mk. Nr 10 20 36 90 123 186
231 264 322 373 390 429 448 520 602 625 729 770 796 818 857
868 900 904 929 964 980 1003 1022 1046 1074 1091 1110 1125
1144 1157 1175 1188 1210 1225 1226 1304 1321 1352 1376.

Buchstabe« . zu 2000 Mk. Nr. 13 35 48 111 134 198
221 230 299 315 342 396 431 461 477 493.

Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung aus
den 1. Juli 1916 gekündigt, von welchem Tage ab eine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr stattfindet.

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der
Stadthauptkaffe dahier, bei dem BankhausS . Bleichröder
zu Berlin , oder der Niederlassung der Bank für Handel
und Industrie zu Frankfurt o. M. in der nach dem salug-
keitstermin folgenden Zeit- . ... j

Aus früheren Verlosungen sind nodi nicht zur Eutwfüng
gekommen- Zum l . Juli 1915: P . 15 834 920 zu je Mk. 200.—.
~ 824 zu Mk. 500.—, B . 1217 zu Mk. luOO.- .

IHauptniederl. :F-Wirth. G.m.b. H.,Wiesbaden,Fernr. 522.

Römerbrunnen
vorzügliches Mineral- und Tafelwasser.

Sprudelt lebhaft . Nur eigene Kohlensäure.
Grosser Reichtum an Magnesiasalzen . Daher
Verdauung fördernd . Keine fremde Zusätze.

Hauptniederlage : ^

Wellritzstr . 9 W . W CbCf Fernruf 607.

privates Lyzeum verb. mit Pensionat
von M. Schaust, Bierstadter Straße 11, Wiesbaden.

Beginn des SommerkemesterSr Montag , den 1. Mai.
8 Ubr, für die 3 unteren Klassen 10 Uhr morgens. 4035

«r

3264
Wiesbaden , den 20. Dezember 1915-

Der Magistrat.
In unser Handelsregister8 rit bei lid. Nr. 10. woieM

die Firma Sachs und Rauck8 - m. b. H. zu Freienoiez bei Tm
eingetragen ist. beute folgender Eintrag gemacht worden:

In Ottenbacha. M. ist eine Zweigmederlaiinng erricht«.
Dier. den 6. April 1916. M

Königliches Amtsgericht.

Näheres durch die Direktorin.

I*

Webergasse

Niederlage der

Münchner Lodenfahrik^
Job. Gg. Frey.

5668

Wasserdichte Loden
auch meterweise.

Turen-ued§üt-feile
PeJepiKesi und RtänteS.

Gouvernement der Festung Mainz.
Mtlg. M. P . Nr. 26989/9640.

B ekanntmachung.
Die am 1./2. 16 erlassene Bekanntmachung Nr . W-M.,562/1.

16 K 9t A betreffend Preisbeschränkungen im San sei , mir
»Seb- Wirk- und Strickware« ist durch Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom 30./3. 16, veröffenlicht im Reichsanzerger

Ekanntmachung" M 1« « R A wird

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Zmpttrrmtne finöeu an ben naeöftebeuö an¬

gegebenen Tagen im Gebäude der ehemaligen Offmers-Svenk-
anstatt, Dotzheimer Straße Rr. 3. von nachmittags 6 Uhr ad
statt und zwar:

a) bezüglich der i&ltcbtttmefuna:
am 1. Mai für die Knaben der Schule an der Luiscnstratze. ,
am 2. Mai für die Knaben der Schule an der Riederberg- uni
am 3. Mai für die Knaben der Lchnle an der Blumentüalitrim

und SÄnlberg,
am 4. Adai für die Knaben der Schule am Bluchcrvlatz. J
am 5. Mai für die Knaben der Schule am Blüchervlatz-
am 6. Mai für die Knaben der Schule am Gutenbcrgvlatz,
am 8. Mai siir die Knaben der Schule an der Lebritratze.
am 9. Mai für,die Knaben der Sdnile an der Lonher StE

und alle Kinder von Klarenlal, Mainzer Straße um
RettungKhaus, ^am 10. Mai für die Mädchen der Schule an der RbeennraM.

am 11. Mai für die Mädchen der Schule an der Rbcinstra«-
sRetti und Blumentbalstrabc. ,

am 12. Mai für die Mädchen der Schule an der Riederberg- tu«
Stiftstratzc. , . . .am 13. Mai für die Mädchen der Schule an der Blenhstraße,

am 15. Mai siir die Mädchen der Schule an der Bleichitram.
am 16. Mai für die Mädchen der Schule am Gutenbergvlas,
am 17. Mai für die Vkädchen der Schule an der Kastellttratze
am 18. Mai für die Mädchen der Schule an der Kaitellstr«M

sRestl und Lebrstraf;-.', ^
am 19. Mai für die Mädchen der Schule an der Lorcher strai»
am 20. Mai für die Mädchen der Schule auf dem Schnlberg.
am 22. Mai für die Knaben des Resörm-Realgvmnasmms,
am 23. Mai für die Knaben der Oberrealschule.
am 24. Mai für die Knaben der beiden Gvmnanen und Fa«»

Institut . _ , . . ,,am 25. SÖiat für die Mädchen der höheren LÄmlen und OmtluW
bl bezüglich der Eritimvinna:

am 26. und 29. Mai für die im Monat Januar geb. Kmoer.
am 30. und 31. Mai für die im Monat Februar geb. Kinder-
am 2. und 5. Juni für die im Monat März geborenen Km« -
am 6. Juni für die tm Monat Avril geborenen Kinder,
am 7. Juni für die im Monat Mai geborenen Kinder,
am 8. und 9. Juni für die im Monat Juni geborenen Kmoe
am 13. und 14. Jnni für die im Monat Juli geborenenK>no
am 15. und 16. Juni für die im Monat August geb. Kmoer-
am 19. und 20. Juni für die im Monat September geb,um
am 21. und 23. Juni iür die im Monat Oktober geb. Km^am 26. und 27. Juni iür die im Monat November geb. K«
am 28. und 30. Juni für die im Monat Dezember geb.

Die Rachschautermine finden allgemein eine Wecke kvater
mittags 8.45 Uhr statt. _

Für Kinder aus Häuiern. in welchen ansteckende» ranko->.
insbesondere Sckarladi. Maiern. Divbtberitis. Krouv-. Keuamu"
Flecktuvhus und roienartige Entzündungen im Laufe des.
geherrscht haben, zur Zeit der Impfung aber erlosckien smd.
die Jmviunaen statt:

am 16. September für Wicüerrmvilinge,
am 18. September für Erstimvflinge.

Nachichautcrmine wie voranaeaeben. . ... .
Aus die Vorschrift, nackt welcher die Eltern des

deren Vertreter dem Jmviarzt vor der Ausiiiürung der -™1<0
über frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes ^
teikung zu machen haben, und die Kinder zum Jmvitermm̂■i(lrein gewaschenem Körper und mit reinen Kleibern gebramtw
müffen. wird noch besonders binaewieien

Jmpfpflichtig sind alle im Jahre,1915 und früherDip ''»Aipr'tJNNt'mnmttNg Jit .. Är . jJt.  odä/i . io jv. ui* i I ompfviuuimi Ilkio uue im •ouuit : uuw Ilst'
öa&cr mit dein Inkrafttreten der Bundesratsvcrordnungaußer I Kinder, iaweit sie nicht bereits mit Erfolg geimpft werde'' ^....A.-, I oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern stbernâM

haben. 'Kraft gefetzt.
Mainz, den 12. Avril 1916. ,

Der Gouverneur der Festung Marnz.
g«z.: von Bücking,  General der Artillerie.

*039

In unser HandelsregisterA Nr. 743 wurde bente b« dera»,i-ikn u. von Olszewskl Mil oem Stvc
Die Firma ist geändert in „Kaiicr-zu Wiesbaden eingetragen: .

Bazar Hulda v. Olszewskl.
Wiesbaden, dm 14. Avril 1916.

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

_ferner diejenigen Kinder, welche in früheren Jahren
Krankheit zurückgestellt oder der Impfung vorschrtftswtorw
zogen morden sind „ . «-

Wieberimpfpflichtig sind alle im Jahre 1904  gebor.n«"^̂der. ioiern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder
Privaticktule stnb unter denselben Voraussetzungen wie vor

Schließlich macke ick darauf aufmerksam, daß
n Arm zu f

.. langende Ir
bezogen wird.

5«™von Arm zn Arm nicht stattiinden und daß der zur Verweis
gelangende Impfstoff aus dem staatlichen Jmpsinstitut»u v

gen wird. *“ ViSSUc :... e«.»»
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